
Abwärtstrend bei der Personalentwicklung gestoppt

tulieren. Die Feier dokumentierte auch
das gelebte Miteinander unter allen
Sparten des hessichen Feuerwehrwe-
sens.

Viele Verordnungen stehen derzeit
auf dem Prüfstand – sie werden oder
wurden überarbeiten. Wenn wir uns al-
lerdings den Entwurf der Brandschutz-
förderrichtlinie ansehen, ist zu bilanzie-
ren: Hier stehen uns keine Verbesserun-
gen sondern ein unübersichtliches
»Sammelsurium«  von neuen Normen
und neuen Vorgaben ins Haus.

Auch steht aktuell die Überarbeitung
des HBKG an. Wir appelieren an Politik
und Verwaltung, nur die unbedingt not-
wendigen Passagen zu ändern und da-
bei den Praxisbezug nicht aus den Au-
gen zu verlieren. In diesem Zusammen-
hang plädiert der Landesfeuerwehrver-
band  für die Zusammenführung der Ge-
fahrenabwehr – also Brand- und Kata-
strophenschutz sowie Rettungsdienst –
auf der Landesebene unter dem Dach
des Innenministeriums. Für diesbzügli-
che Veränderungen werden wir uns
auch bei der neuen Landesregierung
einsetzen.

Finanzielle Sorgen könnten anste-
hen, wenn es nach dem Willen der Fö-
deralsmuskommission II geht. Denn lei-
der ist der Wegfall der Zweckbindung der
Feuerschutzsteuer geplant. Dies wird
der Landesfeuerwehrverband nicht ak-
zeptieren und notfalls dagegen auch
protestieren. Diese langjährig und be-
währte Grundlage für die Finanzierung
unserer Feuerwehren muss erhalten
bleiben!

Wir haben viele aktive Mitstreiter, die
sich auch im abgelaufenen Jahr auf vie-
len Ebenen engagiert haben. Ihnen al-
len gilt unser Dank für die Mitarbeit und
Ihre Unterstützung im Dienst für die  All-
gemeinheit.

Ralf Ackermann
Präsident 

Landesfeuerwehrverband Hessen
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LFV-Infodienst

Zahleiche Ereignisse aus dem Be-
reich des Brand- und Katastrophen-
schutzes prägten auch das Jahr 2008.

Insbesondere konnten wir feststellen,
dass der Abwärtstrend bei unseren ak-
tiven Einsatzkräften gestoppt werden
konnte. Dabei hoffe ich, dass dies nicht
nur eine »Momentaufnahme« des ab-
gelaufenen Jahres ist,sondern diese Ent-
wicklung auch länger Bestand haben
wird. Deshalb heisst es nach wie vor: Es
ist wichtig, weitere Interessenten für die
Arbeit in unserer Organisation zu wer-
ben!

Es ist allgemein bekannt, dass wir die
Auswirkungen der demographischen
Entwicklung verstärkt zu spüren bekom-
men. Deshalb muss jede verantwor-
tungsbewusste Führungskraft an ihrem
Platz für attraktive Voraussetzungen zur
Weiterführung der ehrenamtlichen Ar-
beit arbeiten. Das gilt für Politiker eben-
so wie für unsere eigene Führungsriege.

Lassen Sie mich als positives Beispiel für
ein derartiges Engagement die vom
Land Hessen finanzierte Initiative »Ehren-
amtsberater« nennen. Dieser erfahrene
Referent hat schon in zahlreichen Land-
kreisen den Leitfaden zur Stärkung der
Freiwilligen in den Feuerwehren mit den
Führungskräften und »Öffentlichkeitsar-
beitern« diskutiert, neue Ideen gesam-
melt und vielfältige Anregungen gege-
ben. In Zusammenarbeit mit Unterneh-
mensverbänden sowie den Verantwortli-
chen des Handwerks wollen wir und das
Land Hessen verstärkt dafür werben,
dass die Firmen erkennen, welchen Vor-
teil sie mit der Beschäftigug eines Feuer-
whrangehörigen haben.

Sorge dagegen bereiten uns die lan-
desweit immer noch abnehmenden
Mitgliederzahlen in den Hessischen Ju-
gendfeuerwehren. Auch wenn die Kin-
derfeuerwehren eine zusätzliche gute
Ausgangsposition bieten, so befreit uns
das nicht davor, weiterhin die Rahmen-
bedingugen zu schaffen,die für das »Ge-
deihen« guter Jugendfeuerwehren er-
forderlich sind.

Als besonders erfreuliches Resumeé ist
zum Jahresende festzustellen, dass die
Hessische Jugendfeuerwehr ihre Krise
aufgearbeitet und und bewältigt hat.
Auch steht ein neues und engagiertes
Team an der Spitze unseres Jugendver-
bandes. Lassen Sie uns gemeinsam
neue Wege auf sicherem Terrain gehen.

Der Landesfeuerwehrverband Hes-
sen als Dachverband aller Berufs-, Frei-
willigen und Werkfeuerwehren konnte
dem Werkfeurwehrverband Hessen
kürzlich zum 50-jährigen Jubiläum gra-
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LFV Hessen fordert für die alten De-
kontaminations-Mehrzweck-Fahrzeu-
ge (DMF) einen schnellstmöglichen
Ersatz.Die gute,vorhandene DMF-Aus-
stattung sollte erhalten bleiben und
eventuell auf einen Abrollbehälter ver-
lastet werden. Die geplante Neukon-
zeption des KatS-Konzeptes Hessen
wurde beraten. Der Fachausschuss
fordert hierbei den Erhalt der 426
Löschzüge. Allerdings sind zurzeit nur
405 KatS-Züge aufgestellt worden. Es
sollte ein Ausgleich mit den Kommu-
nen erfolgen, die bereit sind, die rest-
lichen 21 KatS-Züge aufzustellen. Der
Landesfeuerwehrverband hat die
Forderung aufgestellt, jeden Lösch-
zug zukünftig mit einem Gerätewa-
gen-Logistik (GW-L) auszustatten. Der
Ausbau sollte im Bereich IuK fortge-
setzt werden und weitere GW-IuK be-
schafft werden. Ferner muss die Er-
satzbeschaffung der ersten ELW 2 in
Hessen eingeleitet werden.

Die geplante Medizinische Task
Force (MTK) des Bundes wurde, auf-
grund des jetzigen Planungs- und In-
formationsstandes, kritisch bewertet.
Zahlreiche Punkte für die Umsetzung
sind hier noch nicht geklärt.Vom Hel-
ferrecht – Ausbildung bis zur Führung
– müssen noch Vorgaben des Bundes
erfolgen. Die Dekon-MTF-Komponen-

te stellt vier weitere GABC-Züge dar
und ist in die Organisation der GABC-
Einheiten bei Ausstattung und Ausbil-
dung zu integrieren.Das Land Hessen
plant die Ausbildung zukünftig ein-
heitlich für alle Fachbereiche im neu-
en KatS-Konzept zu beschreiben. Ein
erster Entwurf wurde besprochen
und in vielen Detailpunkten eine Ver-
besserung gefordert. Das Ausbil-
dungskonzept für die Bereiche TEL/
ELW 2/IuK hat sich bewährt und soll
fortgesetzt werden. Eine Neuauflage
der alten KatS-Dienstvorschriften ist
nicht erforderlich.

Die Konzepte für den Massenanfall
von Verletzten  (MANV) und die
Schnittstelle zum Katastrophenfall
stellen ein Problem dar, das leider
noch nicht gelöst ist.Das Thema steht
weiter auf der Tagesordnung des
Fachausschusses. An den Informati-
onsveranstaltungen des Landes Hes-
sen für die GABC-Zugführer und der
IuK-Gruppen wurde teilgenommen.
Weitere Beratungspunkte waren die
Einbindung der Rettungshunde in
den Katastrophenschutz und die ver-
schiedenen Dekontaminationskon-
zepte.Ferner wurde das Jubiläum »50
Jahre KatS« nachbesprochen.

Ralph Stühling
Fachausschussvorsitzender

Aus der Arbeit der Fachausschüsse
des Landesfeuerwehrverbandes
Aus der Arbeit der Fachausschüsse
des Landesfeuerwehrverbandes

Fachausschuss
Katastrophen-
schutz

Jahresbericht 2008

Der Fachausschuss Katastrophen-
schutz hat in diesem Jahr dreimal ge-
tagt und sich mit der aktuellen Ent-
wicklung im Bereich Katastrophen-
schutz befasst.Der Entwurf des neuen
Zivilschutzgesetzes (ZSG) des Bundes
wurde geprüft. Die geplante Fortset-
zung der Förderung im Rahmen des
erweiterten Katastrophenschutzes,
mit der minimalen Ausstattung von ei-
nem Löschgruppenfahrzeug »LF 10-
KatS Bund« pro Landkreis ist richtig.Die
Baurichtlinie für LF 10-KatS des Bundes
wurde mit den vorhandenen Fahr-
zeugkonzepten verglichen.Das neue
Fahrzeug stellt eine sinnvolle Ergän-
zung der KatS-Ausstattung, auch für
die allgemeine Gefahrenabwehr
dar. Der Bund hat die ersten 40 Fahr-
zeuge ausgeschrieben. Leider wer-
den hiervon keine Fahrzeuge nach
Hessen ausgeliefert.

Eine besondere Situation stellt die
Ausstattung der GABC-Züge dar. Der

Fachausschuss Technik

Die 2. Sitzung 2008 des Fachaus-
schusses Technik fand am 20. und 21.
November in Homberg/Ohm statt.

Einsatzfahrzeug unter 3,5 t 
Nach wie vor ist der Fachausschuss

Technik Hessen sowie der Fachaus-
schuss Technik der deutschen Feuer-
wehren sowie der LFV, DFV sowie der
AFKzV (Arbeitkreis Feuerwehr, Kata-
strophenschutz und zivile Verteidi-
gung) der Ansicht, dass ein Fahrzeug
zur Brandbekämpfung in kleinen Ge-
meinden mit einer zulässigen Ge-
samtmasse (zGM) unter 3,5 t in
Deutschland notwendig ist. Man
möchte auch gegen den Wider-
stand einiger Mitarbeiter im zustän-
digen Fachnormenausschuss ein
solches Fahrzeug normen lassen.
Hierfür werden taktische Vorgaben er-
arbeitet, die allerdings von den Vor-
gaben bisher genormter Fahrzeuge
abweichen. Hier wird man sich über

die Leistungsfähigkeit einer mitzu-
führenden Pumpe sowie über die Stär-
ke der Mannschaft sorgfältig Ge-
danken machen müssen. Fest steht,
dass ein solches Fahrzeug nicht als
selbstständige Einheit alleine alar-
miert werden darf, sondern immer im
Verbund mit anderen Fahrzeugen zu
sehen ist.Durch ein solches Fahrzeug
unter 3,5 t zGM werden auch weiter-
hin kleine Feuerwehren, in finanziell
schwachen Gemeinden, finanzier-
bar und somit der Erhalt solcher Feu-
erwehren möglich sein. Dies ist auch
erklärter Wille der Politik.

Fahrzeugnormung 
allgemein
Im Juli,August und Oktober des Jah-

res 2008 gab es Sitzungen einer »län-
deroffenen AFKzV Projektarbeitsgrup-
pe« zum Thema »Soll-Ist-Abgleich Feu-
erwehrfahrzeugnormung«.

Hier wurde – wie bereits beschrie-
ben – auch die Notwendigkeit eines
3,5-t-Fahrzeuges deutlich beschlos-
sen.Darüber hinaus gibt es neue Nor-
mungsaufträge für folgende Tank-
löschfahrzeuge: 

TLF 10/18,TLF 20/30,bereits genormt
TLF 20/40 SL

Mit diesen neuen Tanklöschfahr-
zeugen sollen die notwendigen Be-
darfe der Feuerwehren gedeckt wer-
den.

Das TLF 10/18 soll eine FPN 10-1000
sowie einen Löschwasserinhalt von
rund 1800 l Wasser erhalten und mit
Truppbesatzung besetzt werden.

Das TLF 20/30 soll eine FPN 10-2000
sowie einen Löschwasserinhalt von
runf 3000 l Wasser  erhalten und mit
Truppbesatzung besetzt werden.

Die LF und HLF Normen sollen wie-
der in Einzelnormen getrennt werden.

Der GW-L 1 wird zukünftig entfallen.
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Landesbeschaffungs-
aktionen
Im November 2008 begannen die

Auslieferungen der 23 LF 10/6  aus der
Aktion in 2007. Diese Fahrzeuge wur-
den bereits in einer neuen Aufbau-
Version des Aufbauherstellers Ma-
girus auf einem Mercedes-Benz Ate-
go-Fahrgestell geliefert.

Eine weitere optionale Ausschrei-
bung für zehn Fahrzeuge ist im Ge-
schäftsgang. Darüber hinaus befin-
den sich derzeit 25 TSF/W in der Aus-
schreibung.

Das im Jahr 2007 angekündigte
Lichtmastfahrzeug ist leider noch
nicht ausgeliefert, wird aber Ende
2008 erwartet.

Das StLF 10/6 soll zukünftig auf 8,4 t
auflastbar werden, um mehr Ge-
wichtsreserven zu erhalten.

Anhänger zur Absicherung von Un-
fallstellen im öffentlichen Verkehrs-
raum werden zukünftig durch das Ver-
kehrsministerium genehmigt.

Heckwarnaneinrichtungen sind
zukünftig zulässig.

Gebäudefunkanlagen
Der FA-T der deutschen Feuerweh-

ren hat ein »Merkblatt zu Allgemeinen
Anforderungen an eine digitale Ob-
jektfunkanlage« erarbeitet und wird in
Kürze veröffentlicht.

Digitalfunk
Es wird berichtet, dass einige Bun-

desländer (z.B.Bayern) vorerst nur di-
gitale Fahrzeuggeräte (MRT) be-

• bundeseinheitliche Erfassung aller
Angebote, Anbieter und Experten
im Bereich der PSNV,

• Verpflichtung zur Einsatzdokumen-
tation und -evaluation, Vorberei-
tung, Bereitstellung und Einsatz von
PSNV Führungskräften in komplexen
Schadenslagen,

• bundeseinheitliche Qualitätsmin-
deststandards für operative Kräfte
und Führungskräfte PSNV.
Dies alles wurde in einer Doku-

mentation der Konsensus-Konferenz
zusammengefasst, die über das BBK
erhältlich ist.Für die Feuerwehr haben
dort die Arbeitsgemeinschaft der Lei-
ter der Berufsfeuerwehren (AGBF) und
Vertreter des Deutschen Feuerwehr-
verbandes (DFV) teilgenommen.

Fazit der vorgetragenen Ergebnisse
der Konsensus-Konferenz im Ver-
gleich mit dem Kriseninterventions-
systems des Kreisfeuerwehrverban-
des Marburg-Biedenkopf: 

Einiges ist dort exemplarisch um-
gesetzt, anderes in Planung. Erfahre-
ne Einsatzkräfte der Feuerwehr arbei-
ten dort mit anderen in den Bereichen
Krisenintervention, PSNV und Betreu-
ung von Einsatzkräften Hand in Hand

Fachausschuss Gesundheitswesen
und Notfallstressmanagement

In seiner Sitzung im September
2008 in Marburg hat der Fachaus-
schuss dem Schwerpunktthema
»Psychosoziale Unterstützung (PSU)«
beschäftigt.Ausführlich wurde die Ar-
beit der Konsensus-Konferenz referiert.
Diese Konferenz arbeitet seit etwa ei-
nem Jahr unter der Federführung des
BBK und hat zum November 2008 Er-
gebnisse und Rahmenbedingungen
für einheitliche Standards bzw. Leit-
linien,Einbindung in die Strukturen der
Gefahrenabwehr und eine freiwillige
Selbstverpflichtung der beteiligten
Partner festgelegt.

Auf Initiative des BMI gab es schon
im Jahr 2000 einen ersten Workshop
zu dem Thema »Stress im Katastro-
phenschutz«.

Folgende Themen wurden in dem
einjährigen Prozess zwischen 2007
und 2008 angesprochen.

1. Informationsmanagement: Termi-
nologie,Erfassung,Dokumentation
und Evaluation der Einsätze im Be-
reich der PSU,

2. strukturelle Regelungen und Ver-
netzung der verschiedenen Syste-
me auf Landesebene bei gleich-
zeitiger Förderung der institutionel-
len Kommunikation und Zusam-
menarbeit,

3. Psychosoziales Krisenmanagement:
Einbindung in Führungs- und Orga-
nisationsstruktur, PSNV- Führungs-
kräfte z. B. FB PSU, EA Psychosoziale
Notfallversorgung (PSNV), Leiter PSU,

4. Aus-, Fort- und Weiterbildung und
Berücksichtigung der gemeinsam
aufgestellten Qualitätsstandards,

5. Schnittstellen und Zugehörigkeiten,
6. PSNV im Einsatzalltag.

Dabei wurde in folgenden Berei-
chen ein Konsens gefunden: 
• Festlegung einer bundeseinheitli-

chen Terminologie,

schafft und den Einsatzstellenfunk in
2 m analoger Technik weiterarbeitet
sowie die Pager-Alarmierung  bis auf
weiteres im 4-m-Bereich abwickelt.

Die Stadt Wien hat sich dazu ent-
schlossen, keinen Digitalfunk zu be-
treiben.

Die überwiegende Mehrheit der
Länder und Kommunen bereitet sich
allerdings intensiv auf den Digitalfunk
vor.

Neue Namensgebung
von Feuerwehrfahr-
zeugen
Ein Vorschlag des zuständigen Nor-

menausschuss zur Änderung der Sys-
tematik zur Bezeichnung von Feuer-
wehrfahrzeugen zeigt aus Sicht des FA-
T der deutschen Feuerwehren keine
signifikanten Vorteile und wird somit
zurückgestellt.

Retten von verunfallten
Personen aus Kraftfahr-
zeugen
Der FA-T beteiligt sich, vertreten

durch den Vertreter Hessens,an einer
Task Force zwischen dem AFKzV, der
VFDB, dem ADAC und der deutschen
Automobilindustrie (VDA).Hier sollen,
für alle deutschen Hersteller standar-
disierte, elektronische Nachschlage-
werke, mit Hinweisen für das richtige
Vorgehen zur Rettung aus Fahrzeugen
für alle neuen Typen deutscher Her-
steller (Software) erstellt und den Feu-
erwehren zugänglich gemacht wer-
den.Es finden hierzu intensive Schneid-

versuche statt, die dann ausgewertet
in diese Software eingearbeitet wer-
den sollen. Auch die Verwendbarkeit
der vorhandenen genormten Ret-
tungsgeräte wird hierbei geprüft.

Untersagungsverfügung
der DGUV zu mangelhaf-
ten Feuerwehrstiefeln
Die von der Bundesanstalt für Ar-

beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA)
hat eine Untersagungsverfügung der
Bezirksregierung Köln erneuert.Diese
richtet sich gegen die Firma Hanrath
Schuh-Gmbh. Es handelt sich um
Feuerwehrstiefel der Typen: Profi Plus,
Profi, Ultra, und Spark.

Hierzu wurde durch das HMdI ein
entsprechender Erlass veröffentlicht.

Auszug aus dem Erlass vom
10.11.2008:

»Ich empfehle, um kein Organisa-
tionsverschulden zu begehen, die
betreffenden Stiefel umgehend ge-
gen Feuerwehrstiefel mit gültiger Zer-
tifizierung auszutauschen.

Sollte dies nicht möglich sein, weil
solche erst bestellt werden müssen,
halte ich es zur Sicherstellung der Ge-
fahrenabwehr unter Berücksichti-
gung der denkbaren Gefährdung für
vertretbar, die Stiefel der Fa. Hanrath
höchstens so lange weiter zu tragen
bis Ersatz geliefert worden ist.

Der Versicherungsschutz bleibt laut
mündlicher Aussage der Unfallkasse
Hessen bestehen.«

Harald Müller 
Fachausschussvorsitzender
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und sinnvoll,dass die Feuerwehren in
diesem Themengebiet als aktive Ge-
stalter und Ideengeber auftreten
und selbst in den verschiedenen Ko-
operationen vor Ort als Partner vor-
kommen sollten.

Wünschenswert wäre auch, wenn
diese Themen stärker im Lehrgangs-
und Seminarprogramm der HLFS auf-
genommen werden sollten.

Der Fachausschuss empfiehlt dem
Präsidium des Hessischen Landes-
feuerwehrverbandes dieses Thema
aktiv und offensiv mit voranzutreiben
und an den Rahmenbedingungen
mitzuarbeiten.

Thomas Hinz
Fachausschussvorsitzender

zusammen. Ebenso werden in den
Grundlehrgängen junge Frauen und
Männer in der Feuerwehrgrundaus-
bildung in den Themen der Stressbe-
lastung bei Einsätzen und deren Be-
wältigung geschult.

Zudem arbeiten die Verantwortli-
chen im Landkreis an einer guten und
fundierten Ausbildung für Führungs-
kräfte im Bereich PSNV. Es ist wichtig

Fachausschuss Vorbeugender Gefahrenschutz

Konstruktive Zusammen-
arbeit – Ausbildungskon-
zept zur Qualifikation im
Vorbeugenden Brand-
schutz 

Seit Jahresbeginn 2008 wird kontinu-
ierlich am Ausbildungskonzept zur
Qualifikation im Vorbeugenden Brand-
schutz weiter gearbeitet. Die Ergeb-
nisse aus dem Anfang des Jahres ge-
führten Gespräch im HMdIS mit LFV
und HLFS wurden vom Fachaus-
schuss des LFV, gemeinsam mit dem
Schwesternausschuss dem AK VB-G
der AGBF Hessen, diskutiert  und be-
wertet.

Nach der Sommerpause gab es
grünes Licht für eine »Miniarbeits-
gruppe«, die sich aus je einem Ver-
treter des HMdIS, HLFS, LFV-VB-G und
LFV-Ausbildung zusammensetzt.Diese
Gruppe beschäftigt sich intensiv mit
der Feinarbeit des Ausbildungskon-
zeptes. Hier werden die Regeln, der
Lehrplan und die Inhalte der Ab-
schlussprüfung inhaltlich vorbereitet.
Die Gruppe hat sich das ehrgeizige
Ziel gesetzt, bis Februar 2009 mit die-
ser Aufgabe fertig zu sein. Die Arbeit
zwischen allen Beteiligten ist sehr
konstruktiv und geht gut voran. Wir
hoffen, dass die Ergebnisse zukünftig
allgemein Akzeptanz finden werden.

Stellungnahme zum Ent-
wurf der Garagenverord-
nung
Zum Entwurf der Garagenverord-

nung hat der Fachausschuss folgen-
de Stellungnahme abgegeben:

Aus der Einsatzerfahrung in der Ver-
gangenheit halten wir eine Änderung
des § 9 (1) für notwendig. (Ände-
rungsvorschläge Kursiv)

(1) Trennwände und Tore im Inneren
von Mittel- und Großgaragen müssen
aus nichtbrennbaren Baustoffen (A)
bestehen.

Sie dürfen wirksame Löscharbeiten,
die Lüftung nach § 16 und Maßnah-
men zur Entrauchung nach § 17 nicht
beeinträchtigen.

Begründung:
Durch den Einbau von z. B. Gara-

gentoren in Mittel- und Großgaragen
werden die notwendigen
Löschmaßnahmen stark behindert.
Im Normalfall ist das Aufbrechen ei-
nes Garagentores eine Herausforde-
rung und ist oft nur mit erheblichem
technischem Aufwand möglich. Das
Aufbrechen eines Garagentores im
Brandfall innerhalb einer stark ver-
rauchten Mittel- oder Großgarage ist
fast unmöglich. Hier werden die Ein-
satzkräfte vor erhebliche Probleme
gestellt, sie werden zusätzlich gefähr-
det und es kommt zu einer Brand-
ausbreitung, da die Abtrennung zwi-
schen den Abstellplätzen – wenn
überhaupt vorhanden – nur aus Ma-
schendraht besteht.

Bei einer Abtrennung durch offene
Gittertore ist die Vornahme von Strahl-
rohren oder Löschschaum durch das
Tor möglich, die Brandausbreitung
kann verhindert werden.

Durch den Einbau von geschlosse-
nen Trennwänden und Toren ist eine
Querlüftung zur Belüftung und Ent-
rauchung behindert oder nicht mehr
gewährleistet.

Zu §19 Abs. 4 Satz 1: (Änderungs-
vorschläge Kursiv)

In Mittel- und Großgaragen dürfen
außerhalb von Kraftfahrzeugen nur
Fahrzeugzubehör in unerheblichen
Mengen und Fahrräder aufbewahrt
werden.

Begründung:
Um zu verhindern,dass Garagen als

Ersatz für Abstellräume genutzt wer-
den und um die Menge der abge-
stellten Gegenstände zu beschrän-
ken, halten wir es für sinnvoll, die Art
der Gegenstände unabhängig ob
brennbar oder nichtbrennbar einzu-
schränken. Der Begriff »Kraftfahr-
zeugzubehör« erscheint uns auf-
grund der Nutzung einer Garage als
angemessen, die Art der Gegen-
stände zu bezeichnen, wobei die
Menge zwar unbestimmt aber
gleichwohl eingeschränkt wird. Die
Aufbewahrung von Fahrrädern ist
ebenfalls zulässig, da diese nicht zur
Brandausbreitung beitragen.

Die vorgeschlagenen Änderun-
gen würden bei Gefahrenverhü-
tungsschauen in Großgaragen we-
sentlich zur Entschärfung von immer
wiederkehrenden Konflikten mit den
Eigentümern von Stellplätzen beitra-
gen.Leider ist noch nicht bekannt,ob
unsere Änderungsvorschläge über-
nommen worden sind.

Beteiligung der Brand-
schutzdienststellen
gemäß § 19 Hessische
Prüfberechtigten- und
Prüfsachverständigenver-
ordnung (HPPVO)
Für Hessen stehen seit Ende des Jah-

res 2007 aktuell 17 Prüfsachverstän-
dige für Brandschutz und die aner-
kannten Prüfsachverständigen aus
den anderen Bundesländern zur Er-
stellung des Nachweises Brand-
schutz nach § 59 Abs.4 zur Verfügung.

Die HPPVO beschreibt die Aufga-
ben der Prüfsachverständigen für
Brandschutz:

§ 19 Aufgabenerledigung
Prüfsachverständige für Brand-

schutz prüfen die Vollständigkeit und
Richtigkeit der Brandschutznachwei-
se unter Beachtung der Leistungs-
fähigkeit der örtlichen Feuerwehr; sie
haben zur Leistungsfähigkeit der ört-
lichen Feuerwehr die zuständige
Brandschutzdienststelle zu beteiligen
und deren Anforderungen in den
Brandschutznachweisen zu würdi-
gen. Sie überwachen die ordnungs-
gemäße Bauausführung hinsichtlich
der von ihnen bescheinigten Brand-
schutznachweise.

§ 19 regelt die Aufgabenerledigung
durch die Prüfsachverständigen für
Brandschutz.

Abs. 1 Satz 1 erster Teilsatz sieht die
Prüfung der Vollständigkeit und Rich-
tigkeit der Brandschutznachweise – 
d. h. der Nachweise des vorbeugen-
den Brandschutzes im Sinne des § 13
HBO und damit der technischen Um-
setzung des umfassenden Brand-
schutzkonzepts – durch Prüfsachver-
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ordnung nicht mit einer brand-
schutztechnischen Begutachtung,
wie es gemäß § 61 Abs.1 HBO im Bau-
genehmigungsverfahren für Sonder-
bauten vorgesehen ist, vergleichbar
ist. Ab der Gebäudeklasse 5 wird
durch den Gesetzgeber aber deutlich
zum Ausdruck gebracht, dass er auf
die Fachkompetenz einer Brand-
schutzdienststelle nicht verzichten
will. Diese soll lediglich objektspezi-
fisch prüfen,ob die »Leistungsfähigkeit
für den Abwehrenden Brandschutz«
(Angriffswege und Wasserversor-
gung) sichergestellt ist, d. h. nur fol-
gende Punkte werden betrachtet:
• 1. Rettungsweg,
• 2. Rettungsweg,
• Aufstell- und Bewegungsflächen für

die Feuerwehr,
• Löschwasserversorgung.

Die Beteiligung der Brandsschutz-
dienststellen für Bauvorhaben der
GK 5 darf nicht als Kompensations-
möglichkeit genutzt werden, um or-
ganisatorische Mängel innerhalb
der örtlichen Feuerwehr durch ent-
sprechende Forderungen auszuglei-
chen.

Es ist praxisnah, wenn bereits der
Entwurfsverfasser zur Abfrage der
Leistungsfähigkeit die örtliche Brand-
schutzdienststelle rechtzeitig betei-
ligt.

Das Beteiligungsverfahren muss mit
einem Nachweis dokumentiert wer-
den. Die Bescheinigung ist mit dem
Hinweis »Keine Bedenken« oder mit
»entsprechenden Anforderungen«
dem Auftraggeber,entweder dem Ent-
wurfsverfasser für den Prüfsachver-
ständigen oder dem Prüfsachver-
ständigen, direkt auszuhändigen.

Brandschutz in der Land-
wirtschaft – Komplexe
Großtierställe
Für Rinder-Großtierställe, die nicht

den bauordnungsrechtlichen Vorga-
ben entsprechen, kann sich der FA VB-
G diverse Lösungen für Abweichungen
von der HBO vorstellen, die aber ihre
Grenzen bei der Leistungsfähigkeit
der Feuerwehr haben. Bei der Erstel-
lung eines Brandschutzkonzeptes
müssen vorrangig folgende Eckpunk-
te betrachtet und beachtet werden:
1. Eigentierrettung
2. Löschwasserversorgung
3. Nachbarschaft
4. Brandlasten
5. Tragkonstruktion
6. Multifunktionsnutzungen sind

unzulässig (Stall und Lagerung)

Klaus Tönnes
Fachausschussvorsitzender

ständige für Brandschutz im An-
schluss an § 59 Abs. 4 HBO vor.

Klarstellend wird hervorgehoben,
dass dabei die Leistungsfähigkeit
der örtlichen Feuerwehr zu beachten
ist; dabei bleibt den Prüfsachver-
ständigen überlassen, auf welche
Weise sie sich die erforderlichen In-
formationen verschaffen.

Der zweite Teilsatz bestimmt ergän-
zend, dass zur Sicherstellung der An-
forderungen an den abwehrenden
Brandschutz die Brandschutzdienst-
stelle zu beteiligen ist und deren An-
forderungen bezüglich der Brand-
schutznachweise zu würdigen sind.
Der Brandschutzdienststelle ist damit
die Möglichkeit eingeräumt, ihre An-
liegen in das Bescheinigungsverfah-
ren einzubringen, ohne dass da-
durch die Verantwortlichkeit der Prüf-
sachverständigen geschmälert wür-
de; insoweit wird durch das Wort »wür-
digen« zum Ausdruck gebracht, dass
die Anforderungen der Brandschutz-
dienststelle nicht lediglich unverän-
dert übernommen werden sollen,
sondern kritisch zu bewerten sind.Satz
2 schließt an § 73 Abs. 2 Satz 1 HBO
an.

Der Fachausschuss kommt zu dem
Ergebnis,dass die »Leistungsfähigkeit
der Feuerwehr« im Sinn dieser Ver-

Fachausschuss Information und Kommunikation

Drägerware.ZMS 
(Florix Hessen)
Nach dem Umstieg der beiden Pi-

lotlandkreise Darmstadt-Dieburg und
Main-Taunus in die Web-Lösung,
konnten in den letzten Wochen die
Daten der Landkreise Bergstraße,
Schwalm-Eder, Odenwald und Fulda
migriert werden. In diesem Jahr wer-
den noch die Landkreise Groß-Gerau,
Rheingau-Taunus, Hochtaunus und
Marburg-Biedenkopf folgen.

Begleitet wird der Umstieg durch
eine eintägige Schulung auf Kreis-
ebene durch einen Mitarbeiter der Fir-
ma Dräger. Sofern der erweiterte Da-
ten-Export von Dräger rechtzeitig vor-
liegt, kann nach Installation des je-
weiligen Zertifikats und eines Pass-
wortes mit den eigenen Daten auf ei-
ner Schulungs-Version geübt und in
der scharfen Version gearbeitet wer-
den. Die Kosten für die Schulung wer-
den vom Land Hessen übernom-
men.

Angepasst wurde auch der Soft-
ware-Pflegevertrag zwischen dem
Auftraggeber (Hessisches Ministerium
des Innern und für Sport – HMdIS) und
Auftragnehmer (Dräger). In dessen
Folge sind jetzt die Verträge zwischen

Dräger und den Städten/Gemeinden
abzuschließen.Mit der Anpassung gilt
auch ab 2009 ein geändertes Preis-
modell. Unabhängig der Anzahl der
Nutzer bezahlt jede Stadt/Gemeinde
einen Festbetrag.

Nachstehend noch einige Hinwei-
se:

Die Drägerware.ZMS/Florix Hessen
ist eine vom Land Hessen beauftrag-
te spezielle Anwendung zur Ab-
deckung der Verwaltungsaufgaben
der Feuerwehren im gesamten Land
Hessen. Sie ist als Web-Lösung konzi-
piert und kann daher sehr einfach
den einzelnen Anwendern zur Verfü-
gung gestellt werden (es ist keine In-
stallation der Software vor Ort erfor-
derlich). Durch die hinterlegte Da-
tenbankstruktur sind die einzelnen Be-
reiche der Anwendung miteinander
verknüpft. Eine hierarchisch aufge-
baute Organisationsstruktur, die das
tatsächliche Organigramm der Hes-
sischen Verwaltung abbildet und mit
der alle erfassten Daten verknüpft
sind,gewährleistet,dass der Zugriff im-
mer nur auf Daten des jeweils eige-
nen Zuständigkeitsbereiches und
der »darunter« liegenden Organisa-
tionen erfolgen kann. Ein vom Land
Hessen vorgegebener Weitergabe-

schlüssel schränkt den Zugriff auf Da-
ten für übergeordnete Organisatio-
nen weiter ein.

Die Drägerware.ZMS/Florix Hessen
stellt folgende Anwendungen bzw.
Funktionen zur Verfügung: 

Einstellungen
In diesem sehr umfangreichen An-

wendungsteil können spezifische Ein-
stellungen für die jeweilige Organi-
sation oder globale Einstellungen
hinterlegt werden.Hier werden die In-
halte der Benutzermenüs gepflegt,so-
wie spezifische Abfragen und Expor-
te definiert.Weiterhin werden hier die
Benutzer definiert und die Einstellun-
gen für die umfangreiche Rollen- und
Rechteverwaltung vorgenommen.
Die hier von den einzelnen Admini-
stratoren hinterlegten Einstellungen
gelten grundsätzlich immer auch nur
für die Organisationsebene, der der
jeweilige Administrator zugeordnet ist.

Personen
In diesem Modul wird wie bisher das

Personal verwaltet.
Neu sind die hinterlegten Lehrgän-

ge/Seminare mit Datum sowohl an
der HLFS als auch auf Kreisebene.
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Technik
Die Anwendung Technik ist in ver-

schiedene Module untergliedert.Fol-
gende Module werden hier zur Ver-
fügung gestellt: 
• Geräte allgemein 
• Persönliche Ausrüstung 
• Fahrzeuge und Funktechnik 

In diesem Modul werden darüber
hinaus die Bestände der am Lager
befindlichen Artikel verwaltet, die
Rufkombinationen der Funkmelder
festgelegt, sowie Material und Gerä-
te an Personen ausgegeben und wie-
der vereinnahmt.

Einsätze
In diesem Modul werden wie bisher

die Einsätze getrennt nach Brand, Hil-
feleistung und Fehlalarm erfasst.Wei-
terhin können Dienstleistungen, Aus-
bildung/Übung und Brandsicher-
heitsdienst angelegt werden. Kurzfris-
tig wird noch die Brandschutzerzie-
hung folgen.

Die Auswertungen und Statistiken
lassen sich sowohl auf den unteren
Ebenen der Organisationsstruktur (z.B.
für einzelne Feuerwehren) als auch für

das gesamte Land Hessen quasi auf
Knopfdruck erstellen, da alle Daten
aufgrund der Web-Architektur der
Anwendung in einer zentralen Da-
tenbank gespeichert werden.

Florix-Datenschnittstelle FDS
Die FDS-Schnittstelle ist Bestandteil

der Einsatzbearbeitung. Sie ermög-
licht die direkte Datenübernahme
von bereits in der Leitstelle erfassten
Daten. So gelangen wesentliche Da-
ten der Einätze automatisiert in das
System.

Einsatzfakturierung
Mit Hilfe der Einsatzfakturierung

werden komfortabel die Gebühren-
bescheide erstellt.Dies kann auch an
einer übergeordneten Stelle erfol-
gen.

Terminüberwachung
Die Drägerware.ZMS/Florix Hessen

unterstützt die Anwender in Ihrer oft-
mals ehrenamtlich ausgeführten Ar-
beit. Es steht dafür eine Terminüber-
wachung zur Verfügung, in die die fol-
genden Bereiche einbezogen sind: 

• Geburtstage 
• Fällige Tauglichkeiten 
• Fällige Fahrerlaubnisse 
• Nächste Ehrungen 
• Lehrgänge 
• Impfungen 
• Impfungen (Auffrischung) 
• Ausweise 
• Technikwartungen 
• Auslaufende Leasingfahrzeuge 
• Offene Einsätze 

Adressen
In diesem Modul werden wie bisher

die Adressen verwaltet, sofern diese
für die Arbeit der Feuerwehren rele-
vant sind.

Papierkorb
Im Papierkorb werden gelöschte Da-

ten »aufbewahrt«.Bei entsprechender
Berechtigung kann aus dem Papier-
korb heraus noch die jeweilige Kar-
teikate gedruckt werden, die Daten
wiederhergestellt werden sowie de-
ren endgültige Löschung vorgenom-
men werden.

Edgar Sensel
Fachausschussvorsitzender

Arbeitsgemeinschaft der Freiwilligen Feuerwehren
in Städten mit Berufsfeuerwehren AFBF

Darmstadt
Die Situation in Darmstadt bleibt ge-

prägt von einer äußerst angespann-
ten Haushaltslage. Dringend not-
wendige Ersatzbeschaffungen müs-
sen deshalb gestreckt oder reduziert
werden. Für die Freiwilligen Feuer-
wehren kann dennoch Ende 2008 das
erste von vier geplanten neuen LF
10/6 in Dienst gestellt werden. Es
kommt als Ersatz für ein 25 Jahre al-
tes LF 8. Mit dem Ziel eines mittelfristi-
gen Feuerwehrentwicklungsplans
fand im Juni 2008 eine Zukunftswerk-
statt statt, an der Vertreter aller öffent-
lichen Feuerwehren, Werkfeuerweh-
ren sowie der Politik teilnahmen. Un-
ter Leitung eines externen Moderators
beschäftigten sich Arbeitsgruppen
mit den Themen Personalentwick-
lung, Technik, Gebäudemanage-
ment und Feuerwehrpolitik. Als Er-
gebnis wurden verschiedene Ar-
beitskreise gegründet,die nun bis An-
fang 2009 Konzepte entwickeln sollen,
die danach in einen Planentwurf zu-
sammengefasst und der Stadtver-
ordnetenversammlung vorgelegt
werden sollen. Die erste Minifeuer-
wehr konnte in Darmstadt gegründet
werden. Es fehlt aber noch an aus-
reichenden Betreuerinnen und Be-
treuern.

Frankfurt (Main)
Wir freuen uns, dass nunmehr mit

der letzten Gründung einer Jugend-
feuerwehr in Frankfurt, alle 28 Stadt-
teilfeuerwehren über eine Jugend-
abteilung verfügen.Im Bereich der Mi-
nifeuerwehren konnte ebenfalls ein
Zuwachs erzielt werden, so dass wir
bereits elf Minifeuerwehren registrie-
ren können.

Haben wir bei der Jugendfeuer-
wehr schon Anhänger mit speziellem
Material und Gerät für deren Aufga-
ben, so wollen wir auch für die Mini-
feuerwehren einen solchen Anhän-
ger beschaffen. Die Ausführung und
Beladung wird zurzeit erarbeitet.

Die im letzten Bericht angespro-
chenen Maßnahmen im Bereich
Sport haben gegriffen.So wurden die
ersten Kameradinnen und Kamera-
den ausgebildet, die sich nun auch
weiteren Fortbildungsmaßnahmen
zuwenden, um ihre Ausbildung zum
Sportübungsleiter abschließen zu
können. Das hier bereits erworbene
Wissen und die erlangten Fähigkeiten
werden durch zusätzliche Sportan-
gebote an die Kameradinnen und
Kameraden weitergeben.Viele Weh-
ren haben so ihren Sportanteil erhöht
und durch gezielte Maßnahmen
nicht nur eine neue Tendenz zur Fit-

nesserhaltung und -steigerung an-
gestoßen, sondern auch dem Aus-
druck Spaß am Sport neuen Inhalt ge-
geben. Fahrradfahren, Schwimmen,
Wandern, Laufen bis hin zum Rudern
sind dabei nur einige Punkte.

Verfügte der KFV Frankfurt vor gut 20
Jahren noch über drei musiktreiben-
de Abteilungen, so haben wir heute
nur noch einen Spielmannszug. Ver-
suche in den vergangenen Jahren,
neue Wege mit dem Ziel der Neubil-
dung musiktreibender Abteilungen zu
gehen, waren leider erfolglos. So
konzentrieren wir uns gemeinsam
darauf, den letzten Spielmannszug in
seiner Arbeit zu unterstützen. Die Moti-
vation und die Leistungen im Spiel-
mannszug sind außerordentlich hoch.
Handlungsbedarf ergibt sich jedoch
im Auffangen der Kosten, die durch
die Beschaffung von Musikinstru-
menten und Noten sowie für die Aus-
bildung anfallen.Aber auch hier sind
wir optimistisch, die erforderlichen
und richtigen Maßnahmen zu finden.

Besondere Anstrengungen und In-
teresse hat der KFV Frankfurt auch auf
den Bereich Wettkämpfe gelegt. Der
KFV intensiviert dabei die Begleitung
und mögliche Unterstützung der zur-
zeit einzigen Wettkampfgruppe der
Freiwilligen Feuerwehren der Stadt
Frankfurt, unter anderem auch um
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grund des größeren Arbeitsaufwan-
des, nicht immer zu leisten. Deshalb
ist im Hessischen Gesetz über den
Brandschutz, die allgemeine Hilfe
und den Katastrophenschutz (HBKG)
vorgesehen, dass die Städte und Ge-
meinden hauptamtliche Bedienstete
einstellen können.

Erfolgt die Anstellung und Ausbil-
dung von Einsatzkräften bei den Be-
rufsfeuerwehren ausschließlich nach
den Vorgaben des Beamtenrechts,so
wird im Gesetz bei den hauptamt-
lichen Kräften in den Kommunen hier-

Offenbach
In Offenbach gibt es keine Verän-

derungen zum vorherigen Berichts-
zeitraum. Der Spatenstich für das Feu-
erwehrhaus Offenbach-Rumpen-
heim verschiebt sich ins Jahr 2009.

Wiesbaden
In Wiesbaden wurden folgende

neue Fahrzeuge angeschafft bzw.
kamen zur Auslieferung: 2 TSF-W,4 MTF,
1 GW-L 1 und ein umgebauter RW zum
GW. In den TSF-W aus der Landesbe-
schaffungsaktion ist die hintere Sitz-
bank nicht ausreichend dimensio-
niert für vier Feuerwehrleute in Brand-
schutzkleidung.Es soll geklärt werden,
ob von der Anschaffung solcher
Fahrgestelle/Kabinen künftig als Erst-
angriffsfahrzeug abgesehen werden
kann.Es wurde ein Gespräch mit dem
Oberbürgermeister (OB) und Feuer-
wehrdezernenten über die Fort-
führung der unter seinem Amtsvor-
gänger begonnenen Projekte ge-
führt. OB und Amtsleitung haben die
Weiterführung zugesagt. Mehrmals
pro Jahr sollen künftig Treffen mit dem
OB und der Amtsleitung stattfinden.
Punkte für die nächsten Treffen sind
Satzungsänderungen,Minifeuerweh-
ren, Dienst-/Schutzkleidung/Feuer-
schutzkleidung. Eine Jugendfeuer-
wehr wurde aus Mangel an Jugend-
lichen geschlossen,so dass nur noch
18 in Wiesbaden bestehen. Erfreuli-
cherweise konnte dafür aber die
achte Bambini-Feuerwehrgruppe im
Wiesbadener Stadtteil Mainz-Kastel
gegründet werden.

Der KFV und die FF WI-Nordenstadt
richteten erneut den Bezirksent-
scheid der Hessischen Feuerwehrlei-
stungsübungen im Regierungsbezirk
Darmstadt aus.

Gerhard Beil
Vorsitzender der 

Arbeitsgemeinschaft 

weitere Maßnahmen ableiten zu
können.Weiterhin konnten wir im Mai
in Frankfurt die Feuerwehrwettkämp-
fe »Traditioneller Internationaler Wett-
bewerb des CTIF mit Deutschland-Po-
kalwertung, 11. Hessischer Pokalwett-
bewerb sowie Wettbewerb um das
Bundesleistungsabzeichen in Bronze,
Silber und Gold« ausrichten.Waren wir
doch der hierzu notwendigen und
umfangreichen Tätigkeiten über-
rascht und in besonderem Maße aus-
gelastet, haben sich die Anstrengun-
gen doch gelohnt.Die Freiwillige Feu-
erwehr Frankfurt-Griesheim, die
selbst bei solchen Wettkämpfen mit ei-
ner Gruppe teilnimmt,hat sich als Aus-
richter, mit Unterstützung aller Stadt-
teilfeuerwehren, der Berufsfeuerwehr
und der Stadt Frankfurt, Lob und
Dank erworben.

Das »Wassermobil« als Materialträ-
ger und Präsentationsobjekt der
Frankfurter Jugendfeuerwehr wurde
erst letztes Jahr nach einem Motor-
schaden durch die Branddirektion
Frankfurt (BD) mit hohen Kosten re-
pariert. Leider kam es in diesem Jahr
zu einem erneuten Motorschaden,
dessen Reparatur verständlicherwei-
se nicht mehr durch die BD getragen
werden konnte.So war es in der Hand
des KFV eine Reparatur und eine da-
mit verbundene Finanzierung sicher-
zustellen. Die Reparatur wurde von
Mercedes durchgeführt, ein Teil der
Kosten als Zuwendung ausgeschrie-
ben.Durch die Unterstützung von wei-
teren Sponsoren konnten wir ab-
schließend ohne eigene finanzielle
Belastungen aus diesem Vorhaben
herausgehen.

Im Rahmen des ehrenamtlichen En-
gagements wurden in Frankfurt
Stadtteilbeauftragte gesucht, die be-
sondere eigene Projekte in ihren
Stadtteilen umsetzen wollen.Hier hat-
ten sich auch drei Mitglieder von Frei-
willigen Feuerwehren der Stadt
Frankfurt erfolgreich gemeldet. Bei
der Suche nach Projekten und deren

Realisierung war auch der KFV um Un-
terstützung gebeten worden. Ein Pro-
jekt nahm die Kinderbetreuung
während der Ferien auf. Gibt es de-
ren schon viele im Angebot im Raum
Frankfurt, wurden hier jedoch Kinder
mit finanziell eingeschränktem Hinter-
grund angesprochen. Das Ferienpro-
gramm, natürlich auch mit Aktions-
punkten aus dem Bereich Feuer-
wehr,kam so gut an,dass weitere Pro-
jekte dieser Art geplant sind. Der Er-
folg dieser Arbeit: Bis auf ein Kind tra-
ten alle anderen in die Jugendfeu-
erwehr ihres Stadtteils ein.

Durch den Erfahrungs-, Informati-
onsaustausch und die Zusammenar-
beit in der AFBF konnten wir viele An-
regungen für unsere Arbeit im KFV ge-
winnen. Hierzu zählt als jüngstes Bei-
spiel auch die Möglichkeit der Aus-
rüstung der Jugendfeuerwehr mit
geeignetem Schuhwerk. Da die an-
visierten Stiefel jedoch keine Zulas-
sung erhielten, wurden wir auf die
Möglichkeit von Arbeitsschuhen mit
hohem Schaft hingewiesen, die sei-
tens der UKH bereits für die Nutzung
bei der JF zugelassen wurden.

Kassel
Die FF Kassel-Harleshausen be-

kommt ein neues MTF als Ersatzbe-
schaffung, bei der FF Kassel-Waldau
wird ein gebrauchtes,aus Beständen
der BF Kassel stammendes TLF 16/25
eingestellt. Auf beiden Wachen wur-
de ein Fitnessraum eingerichtet und
den Kassler Feuerwehrleuten zur Ver-
fügung gestellt (Dienstsport). Alle
Löschgruppenfahrzeuge der FF Kas-
sel wurden mit vier Funkgeräten (2 m)
ausgestattet. Alle Kassler Feuerwehr-
leute können sich wieder kostenlos an
einer Grippeschutzimpfung beteili-
gen.Der Versicherungsschutz für Feu-
erwehrleute aus Kassel wurde um den
plötzlichen Herztod sowie Vorschädi-
gungen erweitert.

Anstellung hauptamt-
licher Kräfte bei Frei-
willigen Feuerwehren
In Hessen wird der flächendecken-

de Brandschutz hauptsächlich durch
Freiwillige Feuerwehren sicherge-
stellt,deren Personal ehrenamtlich für
die Städte und Gemeinden tätig ist.
Nur in Städten mit mehr als 100.000 Ein-
wohnern wird diese Aufgabe einer Be-
rufsfeuerwehr übertragen.

Gerade bei größeren Freiwilligen
Feuerwehren ist dies jedoch, auf-

Fachausschuss Hauptamtliche 
Kräfte bei Freiwilligen Feuerwehren

zu keine Regelung getroffen. So
bleibt es den Städten und Gemein-
den selbst überlassen,nach welchen
Kriterien – in Bezug auf Qualifikation,
Aufgabengebiet und Eingruppie-
rung – diese Kräfte beschäftigt wer-
den.

In Hessen sind momentan rund 350
hauptamtliche Einsatzkräfte bei den
verschiedenen Kommunen nach
den unterschiedlichsten Anstellungs-
verhältnissen beschäftigt.

Aufgaben der hauptamt-
lichen Kräfte 
Die Aufgaben der hauptamtlichen

Kräfte sind sehr vielfältig und im We-
sentlichen abhängig von der Größe
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der jeweiligen Stadt oder Gemeinde.
Bei größeren Städten (meist Sonder-
statusstädte über 50.000 Einwohner),
werden die Aufgabenbereiche ähn-
lich denen einer Berufsfeuerwehr,
strukturiert.Die Einsatzkräfte versehen
Einsatzdienst – teilweise auch im
Schichtbetrieb – rund um die Uhr. In
der einsatzfreien Zeit werden sonstige
Arbeiten wie beispielsweise Werk-
stattdienst, Geräteprüfung, Verwal-
tungsarbeiten, Einsatzvor- und Nach-
bereitung, Ausbildung und Brand-
schutzerziehung in einzelnen Sach-
gebieten wahrgenommen.

Die Aufgaben der hauptamtlichen
Einsatzkräfte in den Städten und Ge-
meinden unter 50.000 Einwohner hin-
gegen werden fast ausschließlich im
Tagesbetrieb wahrgenommen, un-
terscheiden sich jedoch nicht von de-
nen der Berufsfeuerwehren.Lediglich
das Arbeitsaufkommen im Einzelnen
ist geringer.

Werden von den Kräften der Be-
rufsfeuerwehr und Sonderstatusstäd-
ten neben dem Einsatzdienst nur be-
stimmte Aufgaben innerhalb ihres
Sachgebietes wahrgenommen, so
müssen die hauptamtlichen Kräfte
der kleineren Kommunen (zwischen
einem bis zehn Beschäftigte) meist
alle anfallenden Aufgaben beherr-
schen und durchführen. Das Aufga-
benspektrum des Einzelnen ist des-
halb sehr viel höher.

Bei den Feuerwehren in den Städ-
ten und Gemeinden zwischen 10.000
bis 50.000 Einwohnern steigt das Ar-
beitsaufkommen ständig weiter an.
Gerade den Führungskräften und
den Gerätewarten dieser Feuerweh-
ren ist es kaum noch möglich, diese
Aufgaben neben ihrem eigentlichen
Beruf ehrenamtlich auszuüben. Die
hauptamtlich beschäftigten Einsatz-
kräfte entlasten die ehrenamtlich
tätigen Einsatzkräfte erheblich, insbe-
sondere die Führungskräfte und die
ehernamtlichen Gerätewarte. Haupt-
sächlich jedoch tragen sie zur Stär-
kung der Tagesalarmstärke bei und
sorgen dafür, dass beispielsweise
Kleineinsätze ohne Alarmierung wei-
terer ehrenamtlicher Kräfte, abgear-
beitet werden können.

Gerade die ständig steigende Zahl
der Kleineinsätze belastet die ehren-
amtlichen Feuerwehrangehörigen.
Darüber hinaus sind steigende Lohn-
ersatzforderungen an die Gemein-
den durch die Arbeitgeber die Folge.
Viele Arbeitgeber stellen jedoch ihre
Mitarbeiter für Einsätze erst gar nicht
mehr frei.

Bei der momentanen Entwicklung
ist davon auszugehen,dass in Zukunft
der Anteil der hauptamtlichen Ein-
satzkräfte weiter steigen wird, damit
die Städte und Gemeinden über-
haupt noch ihre gesetzlich vorge-
schriebenen Aufgaben bewältigen
können.

Dies hat zur Folge, dass die haupt-
amtliche Feuerwehrkraft zwar noch
Tätigkeiten im Innendienst für die Feu-
erwehr versehen kann, jedoch nicht
mehr für die originäre Aufgabe,den Ein-
satzdienst, zur Verfügung steht. Im
ungünstigsten Fall müsste eine Zeit von
sieben Jahren durch zusätzliche Ein-
stellungen überbrückt werden,um wei-
terhin eine ausreichende Personalstär-
ke für den Einsatzdienst sicherstellen zu
können. Ob dies jedoch aus finanziel-
ler Sicht eine günstigere Möglichkeit für
die Städte und Gemeinden darstellt, ist
fraglich.

Natürlich sieht der TVöD für diesen Fall
eine Sonderregelung vor, die den
hauptamtlichen Feuerwehrangehöri-
gen dem Berufsfeuerwehrbeamten
gleichstellen soll. Ist im Arbeitsvertrag
diese Sonderregelung vereinbart,
kann der Beschäftigte auf Antrag mit
dem Erreichen des 60.Lebensjahres aus
dem Dienst ausscheiden.

Prüfungen haben jedoch ergeben,
dass dem Beschäftigten aus finanziel-
ler Sicht erhebliche Nachteile entste-
hen. Die monatlichen Bezüge wären
weit unter dem Sozialhilfesatz und somit
nicht zumutbar.Es ist kaum zu erwarten,
dass unter diesen Umständen ein Be-
schäftigter mit Erreichen des 60. Le-
bensjahres ausscheiden will und kann.

Gerade die Städte über 50.000 Ein-
wohner haben dies erkannt und die
meisten Anstellungsverhältnisse der
hauptamtlichen Einsatzkräfte in Beam-
tenverhältnisse umgewandelt.

Fazit 
Es bleibt festzustellen, dass die mo-

mentane Rechtslage, nicht nur für die
hauptamtlich beschäftigten Feuer-
wehrangehörigen bei den Kommu-
nen, sondern auch für die Städte und
Gemeinden selbst, erhebliche Nach-
teile zur Folge hat. Es ist nicht vertretbar,
dass hier eine Zweiklassengesellschaft,
trotz gleicher Aufgaben, unter den Feu-
erwehrangehörigen besteht. Vielfach
engagieren sich die hauptamtlichen
Einsatzkräfte über das übliche Maß hin-
aus auch noch ehrenamtlich in ihren
Feuerwehren. Andere Bundesländer
haben dies erkannt und gleiche Ver-
hältnisse zwischen Einsatzkräften der Be-
rufsfeuerwehr und den hauptamtli-
chen Einsatzkräften der Freiwilligen
Feuerwehren geschaffen.

Deshalb sind folgende Regelungen
unbedingt notwendig:
• Schaffung von klaren Anstellungsver-

hältnissen als hauptamtliche Einsatz-
kräfte der Feuerwehr.

• Gerechte und einheitliche Eingrup-
pierung nach Aufgabengebieten
und Ausbildungsstand.

• Gleiche Ruhestandsregelungen wie
bei den Berufsfeuerwehrbeamten.

Werner Merget
Fachausschussvorsitzender

Anstellungsverhältnis 
Fast alle hauptamtlichen Kräfte bei

den Sonderstausstädten in Hessen sind
als Feuerwehrbeamte (wie bei den Be-
rufsfeuerwehren) beschäftigt. Bei den
übrigen Kommunen sind Anstellungs-
verhältnisse höchst unterschiedlich.
Vielfach werden diese Kräfte als
»hauptamtliche Gerätewarte«, techni-
sche Angestellte, Sachbearbeiter oder
unter sonstigen Bezeichnungen ge-
führt.Aufgabenbereiche sind nicht klar
definiert und die Eingruppierung ist viel-
fach, trotz gleicher Qualifikation und
gleichen Tätigkeiten, völlig unter-
schiedlich.

Verschiedene Stellungnahmen von
Seiten des Hessischen Städte- und Ge-
meindebundes sowie des Hessischen
Städtetages gehen sogar soweit, dass
ein Großteil, der während des Dienstes
anfallenden Aufgaben, der ehrenamt-
lichen Tätigkeit zuzuschreiben ist.Für die
Zeit eines Einsatzes werden sie rechtlich
gesehen von den Dienststellen freige-
stellt und als Mitglieder der Freiwilligen
Feuerwehr tätig. Führungsaufgaben,
wie sie beispielsweise von Zugführern,
Wehrführen oder Gemeindebrandin-
spektoren wahrgenommen werden,
bleiben bei der Beurteilung der Tätigkeit
im Zuge von Eingruppierungen, un-
berücksichtigt.

Problemstellung
Diese momentan ungeklärte Situati-

on mag für die Städte und Gemeinden
zunächst aus finanzieller Sicht lukrativ er-
scheinen, jedoch werden in Zukunft ver-
mehrt Probleme auf sie zukommen.

Die erste Problemstellung ergibt sich,
wenn eine Einsatzkraft ihren ehrenamt-
lichen Dienst in der Freiwilligen Feuer-
wehr beendet. Ist in der Stellenbe-
schreibung der Einsatzdienst explizit
nicht genannt, ist ein Einsatz dann aus
rechtlicher Sicht zunächst nicht mehr
möglich. Ebenso erfolgt dann keinerlei
Ausbildung mehr, da die Einsatzkraft
rechtlich gesehen keiner Feuerwehr
mehr angehört. Es wäre grundsätzlich
zu prüfen, ob in einer Stellenbeschrei-
bung überhaupt der Einsatzdienst ge-
nannt werden kann, wenn in der jewei-
ligen Feuerwehrsatzung eine haupt-
amtliche Abteilung nicht vorgesehen ist
und nur die Abteilungen der Freiwilligen
Feuerwehr aufgeführt sind.

Die zweite Problemstellung stellt sich
dann dar, wenn die Einsatzkraft ihr ge-
setzliches Höchstalter von 60 Jahren (in
Ausnahmefällen 62 Jahre) erreicht hat.
Der Einsatzdienst ist dann nicht mehr
möglich. Der Übergang in den Ruhe-
stand erfolgt jedoch erst mit Erreichen
des 67.Lebensjahres bzw.in einigen Fäl-
len noch mit dem 65. Lebensjahr. Der
Feuerwehrbeamte hingegen beendet
mit 60. Jahren seinen Dienst und erhält
seine Pension.
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Arbeitsvorhaben in  2009
... werden auch diesmal wieder

durch den LFV Terminkalender
2009 (siehe auch dort) vorgege-
ben.Im Rahmen der Möglichkeiten
wird sich hier der FA-ÖA beteiligen.
Ein Schwerpunkt wird sicherlich
auch die Vorbereitung auf den
Deutschen Feuerwehrtag 2010 in
Leipzig sein.

... die Weiterarbeit an den großen,
längerfristigen LFV-Projekten – wie z.
B. Fortführung der Feuerwehr-Ima-
gekampagne und des Feuer-
wehrTV, Ausbau der PR-Arbeit ins-
gesamt  –  ist weiter zu verfolgen.

Zum Jahresende 2008 
... geht wiederum der Dank an all die-

jenigen, die erneut die Öffentlich-
keitsarbeit der Feuerwehr/en (auf
allen Ebenen) aktiv unterstützt ha-
ben. Eine wirkungsvolle Öffentlich-
keitsarbeit ist nur durch das Zu-
sammenwirken vieler Beteiligter
möglich – und setzt ein hohes En-
gagement voraus. Ein besonders
Dankeschön für die vertrauensvol-
le Kooperation geht an das LFV-Prä-
sidium und an die Mitarbeiter/in-
nen der LFV-Geschäftsstelle für die
gewährte Unterstützung.
Insgesamt kann festgestellt wer-

den.Dass die Öffentlichkeitsarbeit der
Feuerwehren (also auf allen Ebenen)
in den letzten Jahren qualitativ si-
cherlich besser geworden ist.

Holger Schönfeld
Fachausschussvorsitzender 

und Medienreferent

Der Berichtszeitraum war wiederum
geprägt durch die erforderliche Mit-
und Zuarbeit im Bereich der LFV-Öf-
fentlichkeitsarbeit insgesamt. Hierzu
zählten insbesondere die Begleitung
diverser Veranstaltungen/Termine,
unzählige Presse-/Medienkontakte,
das »Tagesgeschäft« (u. a. eine stän-
dig ansteigende Anzahl von E-Mail-An-
fragen), Redaktionsmitarbeit beim
FLORIAN HESSEN, Feuerwehr-Image-
kampagne, Kooperationen mit an-
deren Feuerwehrmedien sowie die
Facharbeit (hier auch Betreuung des
LFV-A-B+B als zuständiges Präsidiums-
mitglied) auf Landes-/Bundesebe-
ne. Weitere Arbeitsschwerpunkte
sind/waren:

FA-Sitzung  Öffentlich-
keitsarbeit 10/08
Bei der FA-Sitzung im Oktober 2008,

die bei der Produktionsagentur un-
seres LFV-Journals FeuerwehrTV in
Heuchelheim (bei Gießen)  durch-
geführt wurde, ging es insbesonde-
re u a.um folgende Themenbereiche: 
• Bewertung/Fortführung der Ima-

ge-Kampagne in 2008 und 2009
• FeuerwehrTV 2009 (Ideen Schwer-

punkte, Weiteentwicklung …)
• Anschaffung eines »Medienmo-

bils« (erste konzeptionelle Ideen)
• Künftige Konzeption für Hessische

Feuerwehrtage und Beteiligung
bei Hessentagen

• INTERSCHUTZ/Deutscher Feuerwehr-
tag 2010 Leipzig

FeuerwehrTV 
des LFV Hessen
Insgesamt konnte das Projekt Feu-

erwehrTV auch im dritten Jahr recht
erfolgreich weiterentwickel werden.
Auch das geänderte »Sendeschema«
(ein Mal monatlich, fester Sendeplatz
auf RMTV) hat sich bewährt. Immer-

hin insgesamt 35 Einzelsendungen
wurden bis dato produziert und aus-
gestrahlt.

Die Chronik für 2008:
• 01/08: Die Aufgaben der zentralen

Leitstelle
• 02/08: Höhenrettung
• 03/08: Wärmebildkamera und Ein-

satzmöglichkeiten
• 04/08: Brandschutzerziehung mit

behinderten Menschen
• 05/08: HJF-Aktionstag in Gelnhau-

sen
• 06/08: Internationale Feuerwehr-

wettbewerbe in Frankfurt (Main)
• 07/08 : Deutsch-russische Jugend-

begegnung der HJF
• 08/08 : FF-Einsätze auf Gewässern
• 09/08: FF-Übungsgelände Dillen-

burg
• 10/08: Feuerwehrangehörige als

Mitarbeiter
• 11/08: Werkfeuerwehren in Hessen

( 50 Jahre )
• 12/08: Technik  (genaues Thema

wurde kurzfristig festgelegt)
Der Zeitaufwand zur Projektierung

und Erstellung der jeweiligen Sen-
dungen sollte nicht unterschätzt wer-
den. Die Arbeit (und Kontinuität) des
Redaktionsstabes ( Battenfeld, Popp,
Schönfeld) hat sich dabei gut einge-
spielt. Auch wäre das Projekt Feuer-
wehrTV ohne die Unterstützung durch
die  Sponsorpartner – allen voran Un-
fallkasse Hessen und das  Hessische
Innenministerium – nicht umsetzbar.
Nach wie vor bleibt (ist) das Feuer-
wehrTV des LFV Hessen bundesweit
ein einmaliges Projekt.FeuerwehrTV ist
damit ein fester und integrierter Be-
standteil der Öffentlichkeitsarbeit der
hessischen Feuerwehren.
Anregungen und Themenvorschläge
(auch für die Staffel 2009) sind jeder-
zeit erwünscht.
Kontakt: holger.schönfeld@feuer-
wehr-hessen.de

Fachausschuss »Öffentlichkeitsarbeit« 

Brandschutzerziehung und -aufklärung

Der Fachausschuss Brandschutzer-
ziehung und Brandschutzaufklärung
traf sich zu insgesamt sechs gemein-
samen Sitzungen. Die Mitglieder be-
fassten sich in 2008 mit den nachfol-
gend aufgeführten Themen:
1. Lehrgänge in Zusammenarbeit mit

der HLFS; dazu nahmen teilweise
Mitglieder des FA an den entspre-
chenden Lehrgängen in Marburg-
Cappel teil. In Absprache mit
Pädagogen werden die Lehrpläne
überarbeitet und angepasst. Ein
Lehrgang »Multiplikator (Kreisaus-

bilder) Brandschutzerziehung« soll
neu gebildet und die Lehrerfortbil-
dung im Bereich BrSE soll mehr un-
terstützt und betrieben werden.
Eine FA-Sitzung fand an der HLFS
statt, in deren Verlauf es zu einem
regen Informationsaustausch mit
dem Leiter des Schule, BD Burlon,
kam. Die zukünftige gemeinsame
Arbeitsweise wurde erörtert. Leider
konnte der Vorschlag, eine Modul-
ausbildung analog zu den Semi-
naren der Jugendfeuerwehrwarte,
nicht umgesetzt werden.

2. Erste Schritte zur Neugestaltung ei-
ner Brandschutzerziehungs-»map-
pe« für die Arbeit in den Kinder-
gärten wurden angegangen. Das
neue Format soll auf CD-ROM oder
DVD herausgebracht werden. Ein
eindeutiges und einheitliches
Logo der Brandschutzerziehung
und Brandschutzaufklärung Hes-
sen ist in Arbeit und soll nach Fer-
tigstellung verbreitet werden.

3. Internetpräsention; es wurde an-
geregt die Internetpräsentation
des FA neu zu gestalten. Erste
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b. dem vfdb/DFV-Fachseminar Brand-
schutzerziehung »Menschen mit
Behinderungen« in Ludwigshafen,
Bergisch Gladbach und mehrfach
an der Landesfeuerwehrschule
Rheinland Pfalz in Koblenz.

c. dem Brandschutzerziehungstag
anlässlich des Hessentages in
Homberg/Efze

d. vfdb/DFV- Forum Brandschutzer-
ziehung/Brandschutzaufklärung
2008 in Hanau

9. Aus dem Fachausschuss wurde
der FA- Vorsitzende als ständiger Ver-
treter des LFV in den gemeinsamen
Arbeitskreis Brandschutzerziehung
des DFV und der vfdb entsandt. Als
weiterer Hesse, jedoch für den
vfdb, wurde Timo Ross von der FF
Hanau in den gemeinsamen AK
berufen. Weiterhin wird Ralf Höh-
mann,Mitglied der FF Friedberg,als
Vertreter des TÜV Süd im gemein-
samen AK für den betrieblichen
Brandschutz hessische Ideen mit-
vertreten.

Thomas Hain
Fachausschussvorsitzender
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reich nahm beim Forum in Hanau
einen breiten Raum ein. Vielen
wird der interessante Gastvortrag
des Vorsitzenden der Türkische Ge-
meinden in Deutschland e. V., Ke-
nan Koljat, noch in lebhafter Erin-
nerung sein.

6. Für die neue Ausführung des web-
basierten Florix erstellte der FA einen
Anforderungskatalog für ein Brand-
schutzerziehungsmodul.

7. Spartenübergreifend ist die Umset-
zung des Zivilschutzneuordnungs-
gesetzes (ZSNeuG) in den Berei-
chen der Bevölkerungsunterwei-
sung zum Selbstschutz an der
Schnittstelle Katastrophenschutz/
Öffentlichkeitsarbeit/Brandschutz-
aufklärung.Hier beobachtet der FA
die weitere Entwicklung unter
Berücksichtigung des gesetzlichen
Auftrages zur Unterweisung der Be-
völkerung nach Vorgaben des
Bundes aus § 5 ZSNeuG und § 3
HBKG für den Selbstschutz.

8. Mitglieder des Ausschusses be-
suchten und wirkten mit bei 

a. der Ausstellung zum Landesdele-
giertentag des LFV in Korbach; 

Schritte sind mit der Geschäftsstel-
le eingeleitet. Leider ist das Projekt
ein wenig stockend. Eine Tausch-
börse für Unterrichtsmaterial soll im
Internet neu eröffnet werden.

4. Ein neues Thema ist Brandschutzer-
ziehung mit Behinderten,hierbei un-
terstützt der FA die Feuerwehr Hanau
bei einem ersten vfdb- Seminar zur
Thematik der Brandschutzunter-
weisung bei Menschen mit Handi-
cap im weitesten Sinne. Auch das
vfbd/DFV- Forum Brandschutzerzie-
hung/Brandschutzaufklärung 2008
hatte sich am 14. und 15. Novem-
ber in weiten Teilen mit dem Thema
auseinandergesetzet. Ein Seminar
für hessische Brandschutzerzieher
zum Thema MmB  ist in Vorberei-
tung. Die Vorbereitungen für einen
zweiten Workshop hessischer Brand-
schutzerzieher an der Hessischen
Landesfeuerwehrschule 2009 ha-
ben ebenfalls begonnen.

5. Seit Ludwigshafen heiß diskutiert
und von verschiedenen politi-
schen Seiten auch angeschoben,
ist die Brandschutzaufklärung bei
Personen mit Migrationshinter-
grund. Auch dieser Themenbe-

Fachausschuss Frauen 
Seit dem letzten Tätigkeitsbericht im

April konnten einige Aktivitäten
durchgeführt werden. Diese tragen
hoffentlich dazu bei, den Anteil der
Frauen in den Feuerwehren zu erhö-
hen. Zudem sollen die bereits in den
Feuerwehren tätigen Frauen unter-
stützt werden um ihre Mitarbeit auf-
rechtzuerhalten beziehungsweise
auszubauen.

Beim Hessentag in Homberg/Efze
wurde ein Tag mit dem Schwerpunkt
»Frauen bei der Feuerwehr« gestaltet.
In einem kommentierten Rollenspiel,
das die Frauen erst bei beruflichen
und häuslichen Tätigkeiten zeigte
und nach einer Alarmierung mit
dem Löschen eines brennenden
Pkw endete, konnte den Zuschauern
vermittelt werden,dass die Aufgaben
der Feuerwehr auch von Frauen
übernommen werden können.

Passend zu den Plakaten der DFV-
Kampagne »Frauen am Zug« wurden
zudem unter dem Motto »Willkommen
im Blaulichtmilieu« blaue Moh-
renköpfe verteilt. Die Passanten hat-
ten bei Vorführungen und Mitmach-
aktionen Gelegenheit, selbst aktiv zu
werden.

Die Resonanz bei den Zuschauen-
den war positiv. Bei der Suche nach
Personal für die Übungen tauchte das
Problem auf, dass einige Frauen an
reinen Frauenübungen nicht teilneh-
men wollten oder sollten. Hier wurde
leider nicht erkannt, dass es sich bei
der Darstellung auf dem Hessentag

um Werbung handelte und nicht um
Übungen für den Einsatz.

In den Sommerferien 2008 fand an
der HLFS erstmals ein Lehrgang mit Kin-
derbetreuung statt. Zu einem Grup-
penführer-Lehrgang hatten die Teil-
nehmenden die Möglichkeit ihre Kin-
der im Alter zwischen sechs und zwölf
Jahren mitzubringen. Diese wurden
während der Lehrgangszeiten der El-
tern sowie zwei Stunden am Abend
betreut.Das Angebot wurde von den
Teilnehmenden sehr positiv bewertet
und sollte wiederholt werden.

Das DFV-Projekt »Mädchen und
Frauen in den Freiwilligen Feuerweh-
ren« endete am 30. Juni 2008. Am 24.
September fand eine Abschlussver-
anstaltung statt,die die Ergebnisse zu-
sammenfasste und einen Ausblick auf
weitere Aktivitäten in dem Themen-
bereich gab. Im Zuge der Ergebnis-
darstellung wurden zwei hessische
Beiträge vorgestellt. Heike Münker
stellte die Aktivitäten des LK Fulda zum
Weltfrauentag am 8. März 2008 vor.
Darüber hinaus berichtete sie in ei-
nem Workshop über das durchge-
führte Patenschaftsprojekt zum Über-
gang Jugendfeuerwehr – Einsatzab-
teilung. Weiterhin wurde über den
Truppführer-Lehrgang mit Kinderbe-
treuung, der in den Sommerferien
2007 stattgefunden hatte,berichtet.Es
ist geplant, zukünftig einmal jährlich
eine bundesweite Veranstaltung für
Feuerwehrfrauen anzubieten.

Im Herbst 2008 waren zwei Treffen für

Feuerwehrangehörige in den Bezir-
ken Kurhessen-Waldeck sowie Hes-
sen-Darmstadt geplant und dazu
eingeladen worden. Leider konnten
die Treffen wegen zu wenigen An-
meldungen nicht stattfinden.

Das Treffen im Bezirk Kurhessen-Wal-
deck wird nachgeholt und findet am
28./29. März 2009 in Rotenburg Fulda
statt.

Für den 7. und 8. November 2008
waren alle Vertreterinnen der Hessi-
schen Feuerwehren nach Melsungen
eingeladen worden. Insgesamt 15
Frauen aus zehn hessischen Land-
kreisen nahmen teil. Am Freitag-
abend erhielten die Teilnehmerinnen
Informationen über aktuelle Aktivitä-
ten auf Landes- und Bundesebene
und berichteten selbst über Ihre
Tätigkeiten.

Am Samstag wurde ein Seminar mit
dem Titel »Networking« angeboten.
Eine Referentin vom BüroF – Büro für
Staatsbürgerliche Frauenarbeit e.V. –
Wiesbaden gab den Teilnehmerin-
nen Informationen und Hinweise,wie
Vernetzung die eigene Arbeit unter-
stützen kann. Das Thema war bei ei-
ner früheren Veranstaltung von den
Teilnehmerinnen gewünscht wor-
den,da immer wieder festzustellen ist,
dass viele Probleme und Unstimmig-
keiten daraus resultieren, dass Infor-
mationen nicht ankommen. Eine
gute Vernetzung ist eine Möglichkeit
diese Situation durch bessere Kom-
munikation zu verbessern.

Karin Plehnert-Helmke
Fachausschussvorsitzende
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Teilnahme an Lehrgängen der
HLFS

• Urteil des HessVGH vom 22. August
2007 zur Berechnung der erstat-
tungsfähigen Fahrzeugkosten
Thema Internetauftritt des Fach-

ausschusses: Als Dienstleistung für
die Mitgliedsfeuerwehren möchte
der Fachausschuss künftig neben
der Darstellung seiner Aufgaben und
Ziele eine Rechtsprechungsdaten-
bank anbieten, in der Gerichtsurteile
mit Bezug zur Feuerwehr (z. B. Versi-
cherungsschutz, Kostenrecht, Stra-
ßenverkehrsrecht, u. v. m.) veröffent-
licht werden.

Personell war das vergangene
Jahr für den Fachausschuss Recht
und Organisation kein erfreuliches
Jahr. Das langjährige Fachausschus-
smitglied Jürgen Völk ist am 5. MAi
2008 nur wenige Tage nach einer
Fachausschusssitzung für alle plötzlich
und unerwartet verstorben und hat in
unseren Reihen eine große Lücke hin-
terlassen. Über die Nachbesetzung
hat nun der Landesfeuerwehraus-
schuss zu entscheiden.

Thomas Schmidt
Fachausschussvorsitzender

Fachausschuss »Recht und Organisation«

hierzu sollen den Mitgliedsfeuerwehren
in einer Handreichung zur Verfügung
gestellt werden,welche derzeit in Arbeit
ist. Die Mustersatzungen sollen erst
dann auch auf die Kinderfeuerwehr an-
gepasst werden, wenn die zum 
1.Januar 2009 zu erwartende neue FwO-
VO in Kraft getreten ist.

Zum letzten Entwurf der neuen Feu-
erwehrorganisationsverordnung ist
am 29. Juli 2008 durch den Fachaus-
schuss eine Stellungnahme an das
HMdIS erarbeitet worden. Einige der
Empfehlungen seien hier erwähnt:
• Ergänzung um Richtwerte zur per-

sonellen Mindeststärke,
• Ergänzung um eine Regelung zur

Organisationsstruktur in den Land-
kreisen, insbesondere einer Rege-
lung zur Ausbildung auf Kreisebene,

• Regelung einer Anerkennung der
Ausbildung in der Freiwilligen Feu-
erwehr bei Tätigkeit in der Berufs-
feuerwehr.
Außerdem befasste sich der Fach-

ausschuss mit den weiteren Vorschrif-
ten:
• Verwaltungsvorschrift zur Wechsel-

schichtdienst- und Schichtzulagen
nach § 20 EZulV,

• Feuerwehrbekleidungs-Richtlinie,
• Erlass zur Kostenerstattung für die

Im vergangenen Jahr fanden ins-
gesamt vier Fachausschusssitzungen
statt. Nachdem die durch den Fach-
ausschuss vorbereitete Satzung des
Landesfeuerwehrverbandes die for-
mellen Beschlüsse durch die ver-
bandlichen Gremien erhalten und
auch die Zustimmung durch das
Amtsgericht Wiesbaden bekommen
hatte, konnte diese am 26. April 2008
durch die Verbandsversammlung
beschlossen werden. Damit ist eines
der bisherigen Dauerthemen des
Fachausschusses erledigt.

Die schon in dem letzten Jahresbe-
richt genannten Themen HBKG und
Feuerwehrorganisationsverordnung
(FwOVO) beschäftigen den Fach-
ausschuss »Recht und Organisation«
noch immer.

Am 3. April 2008 hat sich der Fach-
ausschuss dafür ausgesprochen, einst-
weilen keine Änderung der öffentlich-
rechtlichen Mustersatzung, sowie der
Mustervereinssatzung vorzunehmen.
Die organisatorische und inhaltliche
Gestaltung der Kindergruppen, die
durch die Neufassung des § 8 HBKG in
die öffentlich-rechtliche Feuerwehr
aufgenommen wurden, lässt sich auch
durch eine Dienstanweisung des Leiters
der Feuerwehr regeln. Informationen

Hessische Jugendfeuerwehr

Bericht der stellv. Landes-
jugendfeuerwehrwarte
Das zweite Halbjahr des Jahres

2008 war für die Hessische Jugend-
feuerwehr im Landesfeuerwehrver-
band Hessen e.V. keine einfache Zeit.
Nach dem Rücktritt von Landesju-
gendfeuerwehrwart Robeer Steiner-
brunner im April 2008 konnte die Zeit
nicht angehalten werden. Die Arbeit
der Hessischen Jugendfeuerwehr
musste weiter gehen. Nur durch zu-
sätzliches ehrenamtliches Engage-
ment der Mitglieder der Landesju-
gendfeuerwehrleitung war es mög-
lich, die entstehenden Lücken aufzu-
fangen und die inhaltliche Arbeit wei-
ter voranzubringen. In vielen Ge-
sprächen mit den Kreisjugendfeuer-
wehrverbänden konnte nun eine zu-
kunftsweisende Lösung gefunden
werden. Mit Stefan Cornel an der Spit-
ze wird das Schiff »Hessische Jugend-
feuerwehr« schnell wieder an Fahrt
aufnehmen.

Über den Aktionstag der Hessi-
schen Jugendfeuerwehr in Gelnhau-
sen, an dem im Mai rund 4.500
Mädchen und Jungen teilnahmen,

wurde bereits im letzten LFV-Infodienst
berichtet. Erwähnt werden soll aber
noch einmal,dass diese Veranstaltung
die größte überregionale Werbever-
anstaltung für die Jugendarbeit in der
Feuerwehr und für unsere jugend-
lichen Mitglieder zugleich ein Tag voll-
er Spiel, Spaß und LLAction ist.

Derzeit werden in allen Jugendfeu-
erwehren Hessens die Jahresstatistiken
erstellt. Die endgültigen Zahlen wer-
den uns im Januar vorliegen. Wir wis-
sen aber schon jetzt,dass auch in die-
sem Jahr wieder mehrere Jugend-
feuerwehren gegründet werden
konnten. Die Hessische Jugendfeuer-
wehr gratuliert allen Neugründun-
gen. Wir wissen aber auch, dass Neu-
gründungen den Abwärtstrend bei
der Mitgliederentwicklung nicht auf-
fangen können. Es wird daher in Zu-
kunft darum gehen mit gezielten Wer-
bemaßnahmen neue Mitglieder zu
gewinnen und durch gute Arbeit in der
Jugendfeuerwehr vor Ort bestehende
Mitglieder zu halten. Bei der Dienst-
plangestaltung ist deshalb darauf zu
achten,dass auch der allgemeine Ju-
gendarbeit ein ausreichender Frei-
raum eingeräumt wird.

Höhepunkt im Jahresverlauf der Ju-
gendfeuerwehren ist traditionell der
Landesentscheid. In einem spannen-
den Wettbewerb traten am ersten
Sonntag im September in Korbach im
Landkreis Waldeck-Frankenberg beim
39. Landesjugendfeuerwehrwettbe-
werb 40 Jungenmannschaften und 14
Mädchenmannschaften aus ganz
Hessen im Landesentscheid Bundes-
wettbewerb gegeneinander an. Es
siegte die Jungenmannschaft aus
Rosenthal-Roda mit 1430 Punkten vor
den Mannschaften aus Knüllwald-
Schellbach (1427,9 Punkte) und Lich
– Nieder Bessingen (1426 Punkte) Bei
den Mädchen siegte die Mannschaft
aus Lich - Nieder-Bessingen mit 1432
Punkten. Auf den Plätzen folgten die
Jugendfeuerwehren aus Homberg/
Efze – Mühlhausen mit 1421 Punkten
und Nidda – Unter-Schmitten mit 1411
Punkten. Die siegreichen Mannschaf-
ten erhielten die Urkunden,Medaillen
und Geschenke aus den Händen der
stellvertretenden Landesjugendfeu-
erwehrwarte Stefan Cornel und Chri-
stoph Weltecke. Die Glückwünsche
des Innenministeriums überbrachte
Wolfgang Schulz. Auch der Vizepräsi-
dent des LFV Hessen, Gert Battenfeld,
und der Leiter der Landesfeuerwehr-
schule ,Silvio Burlon,gratulierten allen
Teilnehmern zu Ihrer Leistung.
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Die 14. deutsch-russische Jugend-
begegnung fand vom 28.Juni bis zum
13. Juli in Hessen in unserem Jugend-
feuerwehrausbildungszentrum statt.
Insgesamt 21 russische und 18 deut-
sche Teilnehmer beteiligten sich an
der interkulturellen Begegnung. Das
gemeinsame Thema in diesem Jahr
war »Das Russlandbild in Deutsch-
land«. Neben dem gegenseitigen
Kennenlernen standen auch Begeg-
nungen mit Russlanddeutschen und
jungen deutschen mit russischem Mi-
grationshintergrund auf dem Pro-
gramm. So verbrachten die Teilneh-
mer jeweils einen gemeinsamen Tag
mit Jugendlichen aus den Jugendor-
ganisationen »Deutsche Jugend
Russland und der »Deutschen Ju-
gend Europa«. Auf gemeinsame Spu-
rensuche ging es drei tage Lang auf
dem ehemaligen Grenzbeobach-
tungsposten »Point Alpha«. Nach ei-
nem Besuch im neuen Hessischen
Landtag, wurde die Gruppe ganz of-
fiziell im Hessischen Innenministerium
sowie im Römer von der Stadt Frank-
furt begrüßt.

Auch das Jugendforum der Hessi-
schen Jugendfeuerwehr ist weiter ak-
tiv. In diesem Herbst stand für die Jun-

gen und Mädchen unter der Leitung
von Landesjugendsprecher Steffen
Zanger und Fachgebietsleiter Stefan
Seidel ein Stück deutsche Gesichte auf
dem Studenplan. Beim Besuch des
»Point Alpha« an der ehemaligen inn-
erdeutschen Grenzen lernten die Ju-
gendlichen viel über die Zeit des kal-
ten Krieges und der Deutschen Tei-
lung. Gespräche mit Zeitzeugen ge-
stalteten die Eindrücke dabei beson-
ders nachdrücklich.

Nicht ohne Stolz können wir ver-
künden,dass seit Anfang September
unsere neue Homepage online ist.
Damit endet eine lange internetlo-
se Zeit unseres Jugendverbandes.
Unter www.feuerwehr-hessen.de
sind nun alle wichtigen Informatio-
nen rund um die Jugendfeuerwehr
abrufbar. Daneben steht ein um-
fangreicher Downloadbereich und
ein Forum zur Verfügung,in dem alle
Jugend- und Feuerwehrthemen be-
sprochen werden können.Mit eige-
nen Texten und Bildern aus den
Landkreisen werden die Kreisju-
gendfeuerwehren in Zukunft zum
Ausbau und damit zum Gelingen
der Seite beitragen.

Im September reiste eine Delegati-
on der Hessischen Jugendfeuerwehr
zum Deutschen Jugendfeuerwehr-
tag nach Uelzen in Niedersachsen.
Rund 130 Delegierte aus den 16 Bun-
desländern nahmen hieran teil. Der
Vormittag des Delegiertentages
stand ganz im Zeichen der Integrati-
onskampagne »Unsere Welt ist bunt«.
Zum offiziellen Teil des Delegiertenta-
ges konnte Bundesjugendleiter
Hans-Peter Schäfer neben zahlrei-
chen lokalen Ehrengästen auch den
Vorsitzenden der SPD-Bundestags-
fraktion,Dr.Peter Struck,begrüßen.Der
Präsident des DFV, Hans-Peter Kröger,
zeichnete den Bildungsreferenten der
Hessischen Jugendfeuerwehr Holger
Schönfeld im Rahmen der Delegier-
tenversammlung für seine lang-
jährige Tätigkeit als Chefredakteur
»Lauffeuer« und Mitglied der Bunde-

sjugendleitung mit dem Deutschen
Feuerwehr Ehrenkreuz in Silber aus.
Die Hessische Jugendfeuerwehr gra-
tuliert zu dieser Auszeichnung.

Stefan Cornel
Christoph Weltecke

Stellvertretende 
Landesjugendfeuerwehrwarte

Einstimmiges Votum für den neuen LJFW Stefan Cornel 
Mit viel Optimismus kann nun die Hessische Jugend-
feuerwehr im LFV (HJF) ins neue Jahr gehen. Nachdem
es beim außerordentlichen 33. Landes-Delegiertentag
in Marburg-Cappel  – u.a.nach sechsmonatiger Vakanz
beim Amt des Landes-Jugendfeuerwehrwartes (LJFW)
und anderer Leitungsposten – gelungen war, wichtige
personelle Weichenstellungen vorzunehmen,ist die Lan-
desjugendorganisation nun auch inhaltlich-organisa-
torisch gestärkt, um die kommenden Herausforderun-
gen zu bewältigen. Wichtiges Ergebnis: Mit ihrem ein-
stimmigen Votum wählten die rund 160 Vertreter/innen
der 32 hessischen Kreis- und Stadtjugendfeuerwehren
Stefan Cornel (Frankfurt) beim 33. Landes-Delegierten-
tag zum neuen LJFW.
Stefan Cornel, der bekanntlich auch Stadt-Jugendfeu-
erwehrwart in Frankfurt ist, hatte bislang eine Stellver-
treterposition innerhalb der HJF begleitet und sah in dem
Wahlergebnis einen wichtigen persönlichen Vertrau-
ensbeweis und eine Verpflichtung für die zu leistende
Arbeit. Dabei appellierte der neue LJFW an die Solida-
rität aller und machte zudem klar,»dass nur mit der Blick
nach Vorne, anstehende Aufgaben zu lösen sind«. So
wünschten schließlich auch Innenstaatssekretärin
Oda Scheibelhuber, Marburgs Oberbürgermeister
Egon Vaupel und der Präsident des Landesfeuerwehr-
verbandes Hessen, Ralf Ackermann, eine glückliche
Hand bei der Ausgestaltung der neuen Aufgabe.
Als Stellvertreter fungiert weiterhin Christoph Weltecke,
der souverän die Regie als Versammlungsleiter des De-
legiertentages in seinen Händen hatte. Im Rahmen der weiteren Ergänzungswahlen wurde schließlich Michael Kittel (Kreis-
jugendfeuerwehrwart Main-Kinzig) als weiterer und neuer Stellvertreter gewählt. Auch hier gab es ein einstimmiges Vo-
tum durch alle anwesenden Delegierten/innen, ebenso wie für Alexander Schmick (Vogelsbergkreis), der nunmehr für
das Fachgebiet »Großveranstaltung« innerhalb der HJF verantwortlich zeichnet. Mit den Wahlen konnte zudem die Lan-
desjugendleitung, die das ehrenamtliche Führungsteam der HJF darstellt, die erhoffte Verstärkung erhalten. Mit dabei
sind weiterhin: Dr. Andreas Adams (Schriftführer), Udo Lind (Bildungs-/Medienarbeit), Jürgen Neubauer (Wettbewerbe),
Stefan Ziegler (Jugendpolitik), Stefan Seidel (Jugendforum) und Steffen Zanger (Landsjugendprecher).

HJF-Presse/hsf

Blumen und Glückwünsche für die neugewählten Mitglieder in
der Landes-Jugendfeuerwehrleitung. Das Bild zeigt (v. r.) In-
nenstaatssekretärin Oda Scheibelhuber, den Präsidenten des
Landesfeuerwehrver-bandes Ralf Ackermann, Alexander
Schmick (Großveranstaltungen), Michael Kittel (neuer stellv.
LJFW), Stefan Cornel (neuer LJFW), Christoph Weltecke (stellv.
LJFW) und HJF-Bildungsreferent Holger Schönfeld.
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Feuerwehrmusik 
auf hohem Niveau
Das 25. Landeswertungsspielen

des LFV Hessen, das der Fachaus-
schuss Musik mit großer Unterstützung
der Musiker der Busecker Schloßre-
mise und Feuerwehrleuten der Bus-
ecker Wehr ausgerichtet hatte,war ein
voller Erfolg für die Feuerwehrmusik in
Hessen.Das gilt nicht nur für die große
Beteiligung mit 19 Musikgruppen aus
zwölf Vereinen und fast 800 Musike-
rinnen und Musikern, die sich einem
Verbesserungsspiel sowie dem Wer-
tungsspiel in den Wertungsklassen der
Unter-,Mittel- und Oberstufe sowie der
Marschwertung stellten.Durch enga-
gierte Werbung im Vorfeld konnte so
die Anzahl der Teilnehmer gegenüber
dem letzten Landeswertungsspielen
verdoppelt werden.

Die hervorragende Organisation
vor Ort unter der Federführung von
Ilka und Volker Reinschmidt mit den
Einspielräumen, dem Herrichten des
Kulturzentrums mit Bühne, der Ver-
pflegung durch die Feuerwehr,der Be-
treuung der einzelnen Musikgrup-
pen,alles hat reibungslos funktioniert.
Der Fachausschuss Musik hatte die
Wertungsmappen vorbereitet, das
Wertungsbüro besetzt und die Poka-
le und Plaketten beschafft. Mit den
Wertungsrichtern Prof.Dr.Hans-Walter
Berg aus Trossingen,Dieter Adam aus
Ibbenbüren und Hans Wübbers aus
Alsfeld hatte der Fachausschuss ein
gutes Wertungsteam zusammenge-
stellt, das eine faire Bewertung bot.

Vom erstmals angebotenen »Ver-
besserungsspiel«, das eine mündli-
che Kritik zur Verbesserung der musi-
kalischen Präsentation beinhaltet,
machten das Flömelorchester der
Busecker Schloßremise, der Musik-
und Spielmannszug Gemünden
(Whora), das Nachwuchsorchester
der Spielleute Bad Schwalbach und
der Spielmannszug Ippinghausen
gebrauch. Die Teilnehmer der Wer-
tungsklassen der Unter- Mittel-, und
Oberstufe sowie der Marschwertung
sind in der Wertungsübersicht darge-
stellt. Hier galt es in verschiedenen
Wertungskriterien wie Dynamik und
Klangbalance, Technische Ausfüh-
rung, Intonation oder künstlerischer
Gestaltung möglichst viele Punkte zu
bekommen. Die Überflieger an die-
sem Tag waren die Musikerinnen und
Musiker der FF Reiskirchen,deren Leis-
tung auf den Punkt gepasst hat.So hat
das Blasorchester 96 von 100 mögli-
chen Punkten, das Jugendorchester
93 (beide Oberstufe) und der Schü-
lerspielmannszug in der Mittelstufe 95
Punkte erreicht. Die Züge, die in der

Oberstufe und der Marschwertung
angetreten sind,haben sich damit für
das 10. Bundeswertungsspielen, das
vom 1. bis 3. Mai 209 in Celle (Nie-

dersachsen) stattfinden wird, qualifi-
ziert.

Auch die starke Präsens aus Politik
und Feuerwehr mit Innenminister
Volker Bouffier, Landrat Willi Marx und
Bürgermeister Erhard Reinl sowie sei-
tens der Feuerwehr mit dem Vizeprä-
sidenten des LFV Hessen Gert Batten-
feld, dem stellvertretenden Ver-

Bericht des Landesstabführers

Ergebnisse des 25. Landeswertungsspielens des LFV Hessen

Bühnenwertung Wertungsklasse Punkte Note

Blasorchester der FF Reiskirchen Oberstufe 96 ausgezeichnet

Schülerspielmannszug 
der FF Reiskirchen Oberstufe 95 ausgezeichnet

Drumband der »show and brass 
band« der FF Alsfeld Oberstufe 89 sehr gut

Spielmannszug der FF Allendorf 
(Lumda) Oberstufe 82 sehr gut

Orchester der FF Dirlos Oberstufe 80 gut

Spielleute der 
Busecker Schloßremise Oberstufe 74 gut

Jugendorchester der FF Reiskirchen Mittelstufe 93 ausgezeichnet

Spielleuteorchester der 
FF Bad Schwalbach Mittelstufe 73 gut

Jugendorchester der FF Dirlos Mittelstufe 72 gut

Spielmannszug der FF Erbach Unterstufe 78 gut

Spielgemeinschaft der 
FF Bürstadt/Hofheim Unterstufe 73 gut

Marschwertung Wertungsklasse Punkte Note

Blasorchester der FF Reiskirchen 94 ausgezeichnet

Spielmanns- und Fanfarenzug der FF Alsfeld 89 sehr gut

Spielleute der Busecker Schloßremise 88 sehr gut

Spielmannszug der FF Allendorf (Lumda) 84 sehr gut

Somit qualifiziert für die 10. Bundeswertungsspiele vom 1. bis 3. Mai 2009 in Celle 

Name Wertungsklasse Punkte Note

Blasorchester der FF Reiskirchen Oberstufe Bühne 96 ausgezeichnet

Schülerspielmannszug der
FF Reiskirchen Oberstufe Bühne 95 ausgezeichnet

Drumband der »show and 
brass band« der FF Alsfeld Oberstufe Bühne 89 sehr gut

Spielmannszug der FF Allendorf 
(Lumda) Oberstufe Bühne 82 sehr gut

Orchester der FF Dirlos Oberstufe Bühne 80 gut

Spielleute der Busecker 
Schloßremise Oberstufe Bühne 74 gut

Blasorchester der FF Reiskirchen Marschwertung 94 ausgezeichnet

Spielmanns- und Fanfarenzug 
der FF Alsfeld Marschwertung 89 sehr gut

Spielleute der Busecker 
Schloßremise Marschwertung 88 sehr gut

Spielmannszug der 
FF Allendorf (Lumda) Marschwertung 84 sehr gut
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bandsvorsitzenden des KFV Gießen
Marcus Leopold, Gemeindebran-
dinspektor Frank Müller und dem
stellv. Landesstabführer des LFV
Rheinland/Pfalz, Christoph Becker
und weiteren Führungskräften,waren

ebenso erfreulich wie die große Zahl
der Besucher, die das Kulturzentrum
in Buseck zeitweise mit mehr als 250
Gästen füllten. Ebenso groß war das
Interesse der Besucher bei der
Straßenwertung, die bei sommerli-

chen Temperaturen und herrlichem
Sonnenschein im Ortskern von Buseck
stattfand.

So sparte der kommissarische Lan-
desstabführer Jochen Rietdorf auch
nicht mit Lob,Dank und Anerkennung
bei seiner Begrüßung im Rahmen der
Siegerehrung. Innenminister Volker
Bouffier würdigte das Engagement
von Rietdorf mit den Worten: »Dass die
Feuerwehrmusik diesen Aufschwung
genommen hat, verdanken wir ganz
besonders auch Ihnen«, und stellte
fest,dass die Feuerwehrmusik kein An-
hängsel, sondern integraler Bestand-
teil dessen,was Feuerwehr ausmacht,
ist. Landrat Willi Marx sprach von ei-
ner unheimlichen Power in der Feu-
erwehrmusik im Landkreis Gießen
und Bürgermeister Erhard Reinl von ei-
ner stolzen Auszeichnung, Ausrichter
dieser Veranstaltung sein zu dürfen.Vi-
zepräsident Gert Battenfeld über-
brachte die Grüße des LFV-Präsiden-
ten Ralf Ackermann und stellte eine
finanzielle Unterstützung für die Teil-
nehmer des Bundeswertungsspie-
lens in Aussicht.

Jochen Rietdorf
kommissarischer Landesstab-

führer  im LFV Hessen

Landesstabführer (komm.) Jochen Rietdorf (v. l.), Innenminister Volker Bouffier,
Otmar Scheld vom Blasorchester Reiskirchen und Vizepräsident des LFV Hessen
Gert Battenfeld. Links im Hintergrund Landrat Willi Marx.

Foto: Sieglinde Wagner, GAZ

IG-Tauchen der öffentlichen Feuerwehren in Hessen

Hier noch einmal zur Erinnerung: Wir
sind vor acht Jahren angetreten, die
Feuerwehrtauchergruppen zusam-
menzuführen, um gemeinsam – und
darum ging es uns – gegen unsinni-
ge Dienstvorschriften verschiedenster
Fachgremien und Industrie, sowie
Taucherequipment-Hersteller vorzu-
gehen und um hier unsere Interessen
in den Fachausschüssen einzubrin-
gen.Zusätzlich war unser Ziel,eine ein-
heitliche Aus- und Weiterbildung zu er-
arbeiten und den Tauchergruppen
anzubieten.

Wir wollten dies aber nicht alleine
tun und luden zu den nächsten Ver-
anstaltungen die Taucheinsatzleiter
der Bereitschaftspolizei, des Wasser-
und Schifffahrtsamtes, der Deut-
schen-Lebens-Rettungs-Gesellschaft
und der Wasserwacht des Deutschen
Roten Kreuzes ein.

Da es auch über die hessische Lan-
desgrenze hinaus Informationsbe-
darf gab, wurden die Feuerwehr-Tau-
chergruppe aus Aschaffenburg und
Mainz sofort mit in unser Konzept ein-
gebunden. Inzwischen arbeiten wir
auch mit den Berufsfeuerwehren
Mannheim und Würzburg eng zu-
sammen.

Diese Konstellation der verschie-
densten Tauchergruppen hat bis
zum heutigen Tage Bestand und

funktioniert dank der Unterstützung
der jeweiligen Dienstherren super.Vor-
teile hier sind: Kurze Dienstwege,
schnelle Reaktionszeiten dank E-Mail
usw.

Als erstes wurde eine Bestandsauf-
nahme aller Tauchergruppen der
Feuerwehr, Polizei und Hilfsorganisa-
tionen durchgeführt. Das Ergebnis ist
das Einsatzhandbuch für alle Leit-
funkstellen in Hessen. Dieses Einsatz-
handbuch wird jährlich überarbeitet
und zeigt dem Einsatzbearbeiter
übersichtlich die Adressen der zu-
ständigen Taucheinsatzleiter, Anzahl
der Einsatztaucher, Tauchgeräte,
Fahrzeuge, Rettungsboote sowie
Sonderrettungsgeräten an.Das letzte
Treffen der IG -Tauchen fand am 26.
Januar 2008 bei der Feuerwehr Bad
Hersfeld statt. Diese alljährlichen Tref-
fen an wechselnden Standorten der
Tauchergruppen am letzten Samstag
im Januar haben einen hohen Infor-
mations- und Stellenwert. Die Be-
grüßung durch Repräsentanten der
Feuerwehr und aus dem politischen
Umfeld, hier der Bürgermeister, zeigt,
wie wichtig doch unsere Arbeit für das
Gemeinwohl der Bürger ist. Zur Über-
raschung aller geladenen Gäste
wurde an diesem Tage der neue Tau-
cherwagen der Feuerwehr Bad Hers-
feld in Dienst gestellt.

Durch die Referenten wurden fol-
gende Themen erörtert und abgear-
beitet: Lehrtaucherweiterbildung 2007
an der Hessischen Polizeischule in
Wiesbaden. Sichere Defibrillation an
der Einsatzstelle und sichtbare Todes-
feststellung bei ertrunkenen Perso-
nen. Technische Hilfsmittel zur Suche
von Personen und Gegenständen un-
ter Wasser. Übungstauchen in, an Bun-
deswasserstraßen, Hafenanlagen,
Schiffen und bei starker Strömung.De-
hydration bei eingesetzten Tauchern
an der Einsatzstelle und im Übungs-
betrieb. Erstellung einer Lehrtaucher-
kartei.

Aufarbeitung eines Tauchunfalles im
Jahr 2007.

Die Lehrunterlagen der Referenten
konnten anschließend von den Teil-
nehmern heruntergeladen werden.

Folgende Termine wurden wahrge-
nommen:

Am 2. Februar folgten wir einer Ein-
ladung der Druckkammerzentren
Rhein-Main-Taunus GmbH in Wiesba-
den zum Thema Hyperbare Sauer-
stofftherapie. Unterthemen waren:
Tauchen und Taucherunfall, HBO-
Therapie bei Problemwunden, dia-
betischer Fuß und Schlaganfall.

Am 8. April lud der Ausschuss für
Technik des Landesfeuerwehrver-
bandes und der AGBF Hessen zu sei-
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ner gemeinsamen Sitzung nach Li-
meshain ein.Von unserer Seite wurde
die Problematik bei der Beschaffung
von Rettungswesten für den Einsatz-
dienst vorgetragen (Beschaffung,Art
und Auftrieb und der Folgekosten).Zu-
sätzlich wurde das anwesende Gre-
mium über die Beschaffung von Prüf-
geräten für die neuen Tauchgeräte in-
formiert.

Am 19.April folgte ich der Einladung
zu dem jährlichen Treffen der Lehr-
taucher der DLRG in Wiesbaden in der
DLRG-Schulungsstätte Hessen Süd.

Am 25. und 26. April Teilnahme bei
den Taucher-Tagen 2008 in Aufkir-
chen.In diesem Rahmen fand eine in-
ternationale Informationsveranstal-
tung für Tauchdienstleiter von Huber-
tus Bartmann statt.

Hier eine kleine Auswahl der The-
men: 
• Orthopädische Aspekte beim Tau-

chen,
• Dekompression,
• Tauchen in kontaminierten Gewäs-

sern,
• Gefahrgutrecht,
• Kälteschutz beim Tauchen,
• Einfluss europäischer Richtlinien

und nationaler Verordnungen auf
Tauchgeräte.

Am 8.Mai: Einladung zur Sitzung des
AK Tauchdienstleiter in NRW nach Düs-
seldorf.

Thema war unter anderem: Ausbil-
dung der Lehrtaucher, Erstellung ei-
nes Infoblattes als Checkliste für Ein-
satzkräfte, Feuerwehreinsatzpläne für
Gewässer.

Am 9. Mai fand bei der Berufsfeu-
erwehr Frankfurt (Main) eine Tau-
cherprüfung statt. Fünf Taucher und
ein Lehrtaucheranwärter der Bereit-
schaftspolizei Kassel sowie der Be-
rufsfeuerwehr Frankfurt stellten sich
der Prüfungskommission mit Erfolg.
Die Ausbildung für den Lehrtaucher-
anwärter der Bereitschaftspolizei
fand bei der Berufsfeuerwehr Frank-
furt (Main) statt.

Am 17. und 18. Mai: Aus- und Fort-
bildung der Tauchdienstleiter der
DLRG  in der Ausbildungsstätte Hes-
sen-Nord am Edersee.

Am 25. September Sitzung des
Fachbeirates des Landesfeuerwehr-
verbandes Homberg/Ohm Autohof
Mücke Hier Darstellung der IG Tau-
chen und ihres Aufgabenbereichs.

Am 26. Oktober stellten wir und die
Berufsfeuerwehr Frankfurt (Main) die
Prüfungskommission und den logisti-
schen Hintergrund für drei Feuer-

wehr-Taucheranwärter der Feuer-
wehr Fulda. Das gesteckte Ziel wurde
mit Erfolg erreicht. Prüfungsaufgabe
war hier unter anderem aus einem
versenktem LKW-Führerhaus im Main
eine verunfallte Person zu bergen.

Am 1.und 2.November fand bei der
DLRG in Leeheim ein Deichsiche-
rungslehrgang mit Praxis statt. Zu die-
sem Lehrgang konnten sich zum ers-
ten Mal alle Tauchgruppen die in der
IG Tauchen vertreten sind anmelden.

Zu unserem Leistungskatalog kommt
noch hinzu:
• Schnelle Information aller Taucher-

gruppen bei Defekten an Tauch-
geräten und Zubehör.

• Schnelle Information zu Aus- und
Fortbildungsveranstaltungen.

• Hilfestellung bei der Wartung der
Tauchgeräte 1. und 2. Stufe plus Zu-
behör.

• Schnelle Weitergabe von Terminen
für Veranstaltungen

• Unterstützung bei Problemen in der
Tauchgruppe, personelle Unterstüt-
zung bei Veranstaltungen, usw.

Volker Korduan
Sprecher der IG Tauchen 

in Hessen

SG Rettungshunde-Ortungstechnik im LFV Hessen

In der zurückliegenden Berichtszeit
gab es wieder reichhaltige Aktivitäten
im Fachbereich der Rettungshunde-
Ortungstechnik (RHOT) im LFV Hessen.

Aktivitäten im Jahr 2007/2008:
Hauptaufgabe war die praktische

Anwendung und Umsetzung der
Mindeststandards für die Rettungs-
hunde-Ortungstechnik.

RH - Prüfungen:
• Internationaler Einsatztest für Ret-

tungshundeteams, vom 6. bis 12.
November 2007 in Ljubljana/Slo-
wenien.

• Drei Teilnehmer der Feuerwehr
Wiesbaden konnten mit Erfolg
nach den UN INSARAG Standards
als RH-Team für den internationalen
Katastropheneinsatz zertifiziert wer-
den.Der internationale Einsatztest ist
ein Sichtungsverfahren nach der UN
INSARAG-Methodenlehre, um die
besten Rettungshundeteams aus
den Nationen zu finden, die im Be-
darfsfall einen internationalen Bei-
stand nach verheerenden Kata-
strophen,wie Erdbeben und dgl. im
Staatenverbund der Vereinten Na-
tionen leisten wollen.

• Vier RH 2-Prüfungen für Rettungs-
hundeteams der Feuerwehren im
LFV  Hessen;

• Eine RH 3-Prüfung für Rettungshun-
deteams der Feuerwehren im LFV
Hessen

• Teilnahme an zwei AK-RHOT-Sitzun-
gen im DFV.
Nach wie vor ist das Thema Ret-

tungshunde-Ortungstechnik ein kaum
beachtetes Fachgebiet im Rahmen
des Brand- und Katastrophenschutzes
und wir müssen weiterhin an der all-
gemeine Akzeptanz und den Not-
wendigkeiten von speziellen Maß-
nahmen der Such- und Rettungshilfen
im Rahmen der Allgemeinen Hilfe und
im Katastrophenschutz arbeiten.

Ist aus den Verhältnissen der Auf-
gabenträger erst einmal bestimmt,
was die Feuerwehren und ihre unter-
geordnete Fachdienste in der Allge-
meinen Hilfe und im Katastrophen-
schutz umsetzen sollen, was sie kön-
nen müssen und wie viel, so ist der
Weg zur Ausführung und Umsetzung
leicht dazu gefunden.

Es ist die Vielschichtigkeit der Auf-
gabe in der Allgemeinen Hilfe und im
Katastrophenschutz,die uns zu neuen
Überlegungen motivieren.Es müssen
eine Reihe von Gefährdungspoten-
tialen und deren Zusammenhänge zu
notwendigen und überlebenswichti-
gen Einsatzsystemen betrachtet wer-
den.Die Feuerwehren müssen »Sicher-
heitssysteme für den Notfall« haben!

Daher müssen wir die Kräfte der All-
gemeinen Hilfe und der Katastro-
phenabwehr ständig vorbereiten
und alle Vorbereitungen müssen

• Eine RH 2-Prüfung für Rettungshun-
deteams der Feuerwehren im LFV
Baden-Württemberg/
Neckar-Odenwald-Kreis 
(Feuerwehr Buchen)

• Teilnahme an der Deutschen Mei-
sterschaft für Diensthundeführer –
Fachbereich Rettungshunde in
Wittstock an der Dosse.

• Eine Teilnehmerin der Feuerwehr
Wiesbaden konnte den zweiten
Platz in der Prüfungssparte RH 2
Fläche A belegen.

RHOT-Einsatzübung
Vom Donnerstag, den 15. Mai 2008

bis Sonntag, den 18. Mai 2008 in
Wettringen-Rothenberge (zwischen
Münster und Osnabrück). Ziel der
Übung war, dass Rettungshunde-
teams zusammen mit technisch aus-
gerüsteten Einheiten der Feuerwehren
trainieren und sich im Rahmen einer
internationalen Einsatzübung gegen-
seitig kennen lernen.

Seminare
• Sieben Fortbildungsseminare für

RHOT-Einheiten in Hessen;
• Teilnahme am Team-Leader-Mee-

ting der UN in Birmingham (UK);
• Teilnahme an internationalen

Übungsleiterseminar der Trümmer-
und Flächensuche in Ulrichsberg/
Österreich;
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ständig aktualisiert werden; auch im
Hinblick auf die sich ändernde Ge-
fährdungspotentiale.

Was den Feuerwehren – als Werk-
zeug der Hilfe für oder im Notfall – ei-
gentümlich bleibt,bezieht sich auf die
Kreation besonderer Mittel und
Handlungen zu den Notwendigkei-
ten. Hier sehen wir unsere Aufgaben
auch im kommenden Jahr.

Andreas Quint
Beauftragter für das 

Rettungshundewesen
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Die 16. Staffel der Auszeichnungen zum Förderschild »Partner der Feuerwehr«

Die 16. Staffel der Auszeichnungen zum Förderschild »Partner der Feuerwehr« wurde von Juli 2008 bis Dezember 2008 in
den Landkreisen an nachstehende Firmen vergeben:

Autohaus Fiege OHG Hofgeismar Kassel

Janson Chr. GmbH Landtechnik Diemelsee-Adorf Waldeck-Frankenberg

Merhof Automobile Diemelsee-Adorf Waldeck-Frankenberg

Helmut Klöser GmbH & Co Bauunternehmung Diemelsee-Adorf Waldeck-Frankenberg

Otto Wilke Elektro-Sanitäinstallation Heizungsbau Diemelsee-Adorf Waldeck-Frankenberg

Raiffeisen Waldeck-Marsberg GmbH Diemelsee-Adorf Waldeck-Frankenberg

Autohaus Olaf Straube Diemelsee-Adorf Waldeck-Frankenberg

Fleischerei Reiner König Diemelsee-Adorf Waldeck-Frankenberg

Opel - Autohaus Röse Burgwald Waldeck-Frankenberg

Metzgerei Gerth Solms-Oberndorf Lahn-Dill

Finger Haus GmbH Frankenberg / Eder Waldeck-Frankenberg

Autohaus Beil Frankenberg / Eder Waldeck-Frankenberg

Hettich International Druck und- Spritzgusswerk
GmbH & Co KG Frankenberg / Eder Waldeck-Frankenberg

Dickert Electronik GmbH Frankenberg / Eder Waldeck-Frankenberg

Deutsche Post AG Internationales Postzentrum 2 Niederaula Hersfeld-Rotenburg

TLT Turbo GmbH Bad Hersfeld Hersfeld-Rotenburg

Schreiner Dihn Kronberg im Taunus Hochtaunus

Elektrotechnik Nuhn Kronberg im Taunus Hochtaunus

Ph. Gante und Söhne GmbH Wolfhagen Kassel

Elkamet Kunststofftechnik GmbH Biedenkopf Marburg-Biedenkopf

Peikko Deutschland GmbH Waldeck Waldeck-Frankenberg

Ingenieur-Büro Neumann Vermessung-Geodatenservice Groß-Zimmern Darmstadt-Dieburg

Bäckerei Dölcher Groß-Zimmern Darmstadt-Dieburg

Der Landesfeuerwehrverband Hessen

wird unterstützt durch die

SparkassenVersicherung
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Was bleibt, 
was ändert sich?
Das Gesetz zur Modernisierung der

gesetzlichen Unfallversicherung (Un-
fallversicherungsmodernisierungs-
gesetz – UVMG) hat die politischen
Hürden genommen. Es wird voraus-
sichtlich zum 1. Oktober 2008 in Kraft
treten. Das Gesetz hat nicht nur einen
langen Namen – es steckt auch eini-
ges drin.Neben einigen Neuerungen,
die insbesondere den gewerblichen
Unternehmen Verbesserungen brin-
gen, enthält das UVMG neue büro-
kratische Regelungen, die der Ge-
setzgeber trotz der Warnungen von
Unfallkassen und Berufsgenossen-
schaften durchgesetzt hat. Welche
Auswirkungen hat die Reform nun
konkret auf Versicherte und Mitglieder
der Unfallkasse Hessen?

Was bleibt
Die guten Nachrichten zuerst: Das

UVMG beinhaltet für die Versicherten
der Unfallkasse Hessen keinerlei Ein-
schränkungen beim Versicherungs-
schutz. Auch am Leistungskatalog
wurde nichts verändert. Der Wege-
unfall bleibt versichert. Die Bestands-
renten aus der Unfallversicherung
werden weiter in der bisherigen Form
gezahlt. Auch zukünftige Leistungen
werden nach dem bisher geltenden
Recht berechnet.

Auch für die UKH selbst ergeben sich
durch das UVMG keine wesentlichen
Veränderungen. Wir bleiben die »Be-
rufsgenossenschaft für den öffentli-
chen Dienst« in Hessen und versichern
weiterhin mehr als zwei Millionen Bür-
ger unseres Bundeslandes. Erneut
zeigt sich jetzt, wie richtungsweisend
die Entscheidung der damaligen
Landesregierung im Jahr 1998 war,
eine einzige Unfallkasse für Hessen zu
errichten. Fusionen, die durch das
UVMG jetzt bei Berufsgenossenschaf-
ten und Unfallkassen anstehen, ha-
ben wir bereits vor zehn Jahren
erfolgreich gemeistert.

Die wichtigsten Änderun-
gen aus Sicht unserer
Kunden
Für die Mitglieder der Unfallkasse

Hessen bringt das UVMG leider eini-
ge unangenehme Veränderungen,
denn das neue Meldeverfahren be-
deutet aus unserer Sicht zusätzliche

Belastung und neue Bürokratie –
auch für die »öffentlichen« Arbeitge-
ber in Hessen.

Versicherungsschutz
Beim Kreis der versicherten Perso-

nen gibt es mit der Möglichkeit der
freiwilligen Versicherung eine ge-
ringfügige Erweiterung. Bereits seit
dem Jahr 2005 können sich gewähl-
te Ehrenamtsträger in gemeinnützi-
gen Organisationen freiwillig gesetz-
lich versichern. Voraussetzung ist ein
offizielles Wahlamt,das in der Satzung
der jeweiligen Organisation verankert
sein muss.Aber auch außerhalb eines
Wahlamtes übernehmen Vereinsmit-
glieder aufgrund besonderer Aufträ-
ge ehrenamtliche Verantwortung.
Mit der jetzt vorgenommenen Ergän-
zung wird auch diesen Personen die
Berechtigung zur freiwilligen Versi-
cherung eingeräumt.

»Beauftragte Personen« in gemein-
nützigen Organisationen, wie Jugend-
trainer, Betreuer oder Platzwarte in Ver-
einen, können sich zukünftig freiwillig
bei der für die Organisation zuständi-
gen Berufsgenossenschaft oder Unfall-
kasse versichern. Auch Personen, die
sich ehrenamtlich für politische Partei-
en engagieren, haben jetzt die Mög-
lichkeit der freiwilligen Versicherung.

Leistungsrecht
Ursprünglich wollte die Regierung

die Forderung der Unfallversiche-
rungsträger aufgreifen, das Leis-
tungsrecht zielgenauer auszugestal-
ten.Was davon übrig blieb,ist eine ge-
ringfügige Klarstellung zur Erstattung
von Sachschäden für Mitglieder von
Hilfeleistungsorganisationen.

Bisher bestand (zum Beispiel für die
Mitglieder der Freiwilligen Feuerweh-
ren in Hessen) ein unmittelbarer An-
spruch auf Erstattung der Sachschä-
den gegenüber der Unfallkasse Hes-
sen. Parallel dazu sind die hessischen
Gemeinden nach dem »Hessischen
Gesetz für den Brandschutz, die Allge-
meine Hilfe und den Katastrophen-
schutz (HBKG)« verpflichtet, Sach-
schäden von Feuerwehrangehöri-
gen zu ersetzen.

Das UVMG stellt klar, dass der An-
spruch eines Feuerwehrangehöri-
gen gegen seine Kommune Vorrang
vor den Leistungen aus der gesetzli-
chen Unfallversicherung hat. An der
Höhe der Leistungen und an der
Schadensabwicklung wird sich – zu-

mindest für die hessischen Feuer-
wehrleute – nichts ändern. Sach-
schadensmeldungen werden nach in
Kraft treten des UVMG vorrangig vom
Kommunalversicherer bearbeitet.
Bisher hat die Kommunalversiche-
rung solche Schäden im Auftrag der
UKH abgewickelt.

Arbeitsschutz
Ein weiteres wesentliches Element

des Gesetzentwurfs betrifft das duale
Arbeitsschutzsystem.Der an staatliche
Arbeitsschutzbehörden und Unfall-
versicherungsträger gemeinsam ge-
richtete Handlungsauftrag soll fort-
entwickelt und auf eine moderne
rechtliche Grundlage gestellt werden.
Dies entspricht verbindlichen inter-
nationalen und europäischen Vor-
gaben.

Die Beteiligten am Arbeitsschutzsys-
tem in Deutschland,insbesondere der
Bund, die Länder und die Unfallversi-
cherungsträger, werden durch die
Neuregelung verpflichtet, die Wahr-
nehmung ihrer Aufgaben strategisch
neu auszurichten. Ziel ist es, ein ab-
gestimmtes einheitliches Handeln al-
ler Beteiligten in vereinbarten Hand-
lungsfeldern nach gemeinsamen
Grundsätzen und in abgestimmten
Programmen zu erreichen.Diese Auf-
gabe soll mit der Entwicklung einer
gemeinsamen deutschen Arbeits-
schutzstrategie erfüllt werden.

Meldeverfahren
Die wesentlichsten Änderungen

bringt das UVMG für die Mitglieder
von Berufsgenossenschaften und Un-
fallkassen beim Meldeverfahren.

Mit dem »2.Gesetz zum Abbau büro-
kratischer Hemmnisse insbesondere
in der Mittelständigen Wirtschaft
(MEG II)« wurde mit Wirkung zum 1.Ja-
nuar 2010 die Betriebsprüfung der Un-
fallversicherung auf die Rentenversi-
cherung übertragen. Ziel der Rege-
lung soll eine Entlastung der Unter-
nehmen durch die Abschaffung von
Doppelprüfungen sein. Die Art und
Weise der Umsetzung wurde im MEG
II allerdings nicht geregelt. Dies wird
nun mit dem UVMG nachgeholt.

Personenbezogene Mel-
dungen werden Pflicht:
Zukünftig sind die Arbeitgeber ver-

pflichtet, im Rahmen der personen-
bezogenen Meldungen für den Ge-
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Auswirkungen des UVMG auf Mitglieder und Versicherte
der Unfallkasse Hessen
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samtsozialversicherungsbeitrag (Da-
tenerhebungs- und Übermittlungs-
verfahren – DEÜV) der Einzugsstelle
auch Angaben zum zuständigen Un-
fallversicherungsträger, der dortigen
Mitgliedsnummer, der Gefahrtarif-
stelle sowie zum unfallversicherungs-
pflichtigen Entgelt zu machen (»Da-
tenbaustein UV« – DBUV).

Die Angaben dienen dem Aufbau
einer Prüfdatei,die Grundlage der Be-
triebsprüfungen der Rentenversiche-
rung (DRV) für die Unfallversicherung
sein wird. Diese Verpflichtung soll
auch dann bestehen, wenn sich die
Beiträge – wie bei der Unfallkasse Hes-
sen – für die gemeldeten Personen
nicht nach dem Arbeitsentgelt, son-
dern nach anderen Faktoren (Kopf-
oder Einwohnerzahl, Gesamtumlage
o.a.) richten,obwohl in diesen Fällen
keine Betriebsprüfung der Rentenver-
sicherung für die Unfallversicherung
stattfindet.

Die UKH erhebt die Beiträge nicht
auf der Grundlage von Lohnsummen.
Bei uns bilden Einwohnerzahlen,
Schülerzahlen oder Anzahl der Voll-
zeitbeschäftigten die Basis für die Bei-
tragsberechnung.Darum werden un-
sere Mitglieder auch zukünftig nicht
durch die DRV geprüft.Der Beratungs-
und Prüfdienst der Unfallkasse Hessen
prüft die beitragsrelevanten Daten
auch zukünftig selbst.

Zusätzliche Bürokratie
und Kosten:
Dennoch müssen auch unsere Mit-

glieder die oben beschriebenen
Meldepflichten erfüllen. Leider erge-
ben sich durch dieses neue Verfahren,
auch für die öffentlichen Arbeitgeber
in Hessen, gravierende Nachteile. Sie
müssen den Datenbaustein UV –
DBUV erwerben und in ihr Meldever-
fahren an die Einzugsstellen integrie-
ren,ohne dass dadurch ein Nutzen für
den Arbeitgeber, die Unfallkasse
oder die Rentenversicherung ent-
steht.

Wegen der Erweiterung des DEÜV
werden aus Sicht der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung die ei-
gentlichen Ziele von MEG II und
UVMG – nämlich Bürokratieabbau
und Beitragsgerechtigkeit – völlig ver-
fehlt. Aufwand und Kosten werden in
die Höhe getrieben, ohne dass dem
auch nur der geringste Nutzen ge-
genübersteht.

Insolvenzgeldumlage
Arbeitnehmer erhalten im Falle der

Insolvenz ihres Arbeitgebers Insol-
venzgeld als Ausgleich für offene Ent-
geltansprüche. Es wird von der Bun-
desagentur für Arbeit an die Berech-
tigten gezahlt.Bisher ziehen die Träger
der gesetzlichen Unfallversicherung
diese Umlage für die Bundesagentur
ein. Sie hatten gewissermaßen die
Funktion von Inkassostellen.

Zukünftig werden die Einzugsstellen
der Krankenkassen diese Umlage zu-
sammen mit dem Gesamtsozialversi-
cherungsbeitrag einziehen und an
die Bundesagentur für Arbeit weiter-
leiten. Der Beitrag zum Insolvenzgeld
ist also ab dem Jahr 2009 monatlich
mit dem Gesamtsozialversiche-
rungsbeitrag an die Einzugsstellen der
Krankenkassen zu überweisen.

Eine Reform mit Plus und
Minus
Das UVMG – eine Reform mit zu-

kunftsweisenden Veränderungen,
aber auch mit zusätzlicher Belastung
und neuer Bürokratie für Arbeitgeber.
Wir werden unsere Mitglieder bei der
Umsetzung der neuen Meldepflichten
beraten und unterstützen. Unsere
Spezialisten in der Mitgliederbetreu-
ung stehen für Fragen und ergän-
zende Informationen gerne zur Verfü-
gung. Bitte wenden Sie sich an Alex-
andra Rebelo (a.rebelo@ukh.de)
und Hans-Jürgen Keller (j.keller@
ukh.de).

Alex Pistauer (Telefon 0 69/2 99 72-300)
a.pistauer@ukh.de

Das UVMG – Änderungen für die UKH

Mit Wirkung vom 1. Januar 2009
werden die Pflichten der Arbeitge-
ber im Rahmen des DEÜV-Melde-
verfahrens um die Verpflichtung zur
Meldung folgender Angaben er-
weitert: 
• Mitgliedsnummer des Unterneh-

mens
• Betriebsnummer des Unfallversi-

cherungsträgers
• unfallversicherungspflichtiges

Entgelt jedes Arbeitnehmers und
dessen Zuordnung zu einer Ge-
fahrtarifstelle sowie 

• geleistete Arbeitsstunden

I.) Zusammenfassung/Bewertung:

Das UVMG stimmt im Wesentlichen
mit dem vorangegangenen Arbeits-
entwurf überein, aber einige Verbes-
serungen sind im jetzigen Referente-
nentwurf enthalten. Zu nennen sind
insbesondere der Verzicht auf die Ver-
körperschaftung des Spitzenverban-
des und das Fallenlassen des gesetz-
lichen Einsparziels von 20 % Verwal-
tungskosten in einer bestimmten Frist.

Wie bereits bekannt, befasst sich
das Gesetz nur mit dem organisati-
onsrechtlichen Teil. Das Leistungs-
recht wurde abgekoppelt und wird in
dieser Legislaturperiode wohl nicht
mehr aufgegriffen. Die meisten
großen Änderungen betreffen ori-
ginär den gewerblichen Bereich (z.B.
Lastenausgleich).Uns lässt das Gesetz
im Großen und Ganzen glücklicher
Weise ungeschoren.

II.) Die wichtigsten Neuregelungen
aus dem UVMG für die UKH:

1. §§ 2 und 6 – Erweiterungen im ver-
sicherter Personenkreis

- § 2 Abs.1 Nr. 16 – Häuslebauer
Neuregelung ist eine Konsequenz

aus der Föderalismusreform, die jetzt
den Ländern die Gesetzgebungs-
kompetenz im Wohnungswesen zu-
weist. Gegenüber dem bisherigen
Recht werden künftig auch Personen
versichert, die nach landesrechtli-
chen Bestimmungen bei der Schaf-
fung von Wohnraum Selbsthilfe im Be-
reich des geförderten Wohnraums lei-
sten.

- § 6 Abs. 1 Nr.3 – Gewählte Ehren-
amtsträger in gemeinnützigen Orga-
nisationen

Bisherige Regelung knüpft an ein in

der Satzung der jeweiligen Organi-
sation offizielles Wahlamt ein,was den
begünstigten Personenkreis stark
einschränkt. Ab jetzt können sich
auch Personen die aufgrund beson-
derer Aufträge große Verantwortung
übernehmen freiwillig versichern.

- § 6 Abs.1 Nr. 5 (neu)
Jetzt können sich auch Personen

die sich für politische Parteien ehren-
amtlich engagieren freiwillig versi-
chern

2. § 13 – Sachschäden bei Hilfeleis-
tungen

Der Anspruch auf Sachschadens-
ersatz nach § 13 für die Mitglieder von
Hilfeleistungs-organisationen (über-
wiegend Angehörige der freiwilligen
Feuerwehr) ist künftig subsidiär,soweit
eine Doppelzuständigkeit (z. B. Ersatz
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Kostentragung durch die UV-Träger
geregelt.

• in Kraft treten: 01.01.2010

9. §§ 171 – 172 c SGB VII - Vermö-
gensrecht 
Konsequenzen:
- Neuer Betriebsmittelhöchstbetrag

(12-Monatsausgaben bestimmter
Konten – die neue Obergrenze soll bis
zum 01.01.2010 erreicht sein gem. §
219 a VII)

- Überführung nicht liquider Be-
triebsmittel in ein Verwaltungsvermö-
gen

- Bildung von Altersrückstellungen
aus liquiden Betriebsmitteln

• in Kraft treten: 01.01.2010

10. §§ 358 ff. SGB III – Insolvenzgeld-
umlage

Der Einzug wird künftig den Ein-
zugsstellen der Kr für den Gesamtso-
zialversicherungsbeitrag übertra-
gen.

• in Kraft treten: 01.01.2009

5. »Moratoriumslösung« weiterhin be-
fristet
Rechtlich selbstständige Unterneh-

men der Länder und Kommunen blei-
ben,zumindest bis 2011, in unserer Zu-
ständigkeit.

6. § 69 Abs.5 SGB IV – Benchmarking
Durch die Ergänzung des § 69 Abs.

5 SGB IV werden wir zukünftig zur
Durchführung eines Benchmarkings
verpflichtet.

7. § 185 Abs. 2 (neu) – Gemeinsame
Umlagegruppen
Die neue Regelung erlaubt die Bil-

dung einer gemeinsamen Umlage-
gruppe für rechtlich selbstständige
Unternehmen der Kommunen und
der Länder.

8. § 166 Abs. 2 und 3 (neu) – Bei-
tragsüberwachung
Die Neuerungen setzen das zweite

Mittelstandsentlastungsgesetz um.
Die Betriebsprüfung wurde auf die
Rentenversicherung übertragen. In
dem neuen Abs. 3 wird die Pflicht zur

nach Landesbrandschutzgesetz/Feu-
erwehrgesetz) besteht.

3. § 14 Abs.3 (neu) – GDA
Die neue Vorschrift verpflichtet uns

an der Entwicklung, Umsetzung und
Fortführung der gemäß deutschen Ar-
beitsschutzstrategie teilzunehmen.
Das UVMG erweitert das Arbeits-
schutzgesetz um entsprechende Re-
gelungen zur GDA.

4. § 15 – UVV’en
§ 15 erhöht die Barrieren für den Er-

lass von UVV’en und schränkt die
Rechtsetzungskompetenz für uns
enorm ein. UVV’en müssen mit der
DGUV abgestimmt und vom BMAS ge-
nehmigt werden. An der Genehmi-
gung werden stringente Vorausset-
zungen geknüpft; u. a. muss der UVT
Zweckmäßigkeitsgründe ausführlich
darlegen und begründen. Der Erlass
ist letztendlich immer abhängig von
der Beurteilung der Zweckmäßigkeit
durch das BMAS.

Herzlichen Glückwunsch

Zu den Geburtstagen gratuliert der
Landesfeuerwehrverband ganz
herzlich:

40 Jahre
Karin Plehnert-Helmke
Landessprecherin der Frauen
Melsungen-Röhrenfurth

40 Jahre
Lars Schäfer
Kreisbrandinspektor, Marburg

50 Jahre
Manfred Hankel
Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzen-
den, Edertal-Hemfurth

Heinz Walter
Stadtbrandinspektor, Offenbach

Rolf Schamberger
Leiter Deutsches Feuerwehr-
museum, Lauterbach

55 Jahre
Diedrich E. Backhaus
Direktor Hessischer Städte- und 
Gemeindebund, Mühlheim

Karl-Heinz Krütt
Branddirektor, Kassel

60 Jahre
Heinz Fromm
Staatssekretär a. D.,Vellmar

Jürgen Maus
Grünberg-Lardenbach

65 Jahre
Erika Lotz
MdB a. D., Leun

Bernd Götz
Stadtbrandinspektor a. D.
Wiesbaden

Rolf Höhme
Vereinigung der Hessischen 
Unternehmerverbände e.V.
Frankfurt (Main)

Dr. Wilhelm Bing
Korbach

70 Jahre
Hans Wagner
Stadtbrandinspektor a. D.
Frankfurt (Main)

Paul Schick
Stadtbrandinspektor a. D.
Weisenheim am Sand

80 Jahre
Günter Vogt
Kreisbrandinspektor a. D.
Friedberg

Georg Knöbel
Stadtbrandinspektor a. D.
Darmstadt

85 Jahre
Heinrich Alt
Kreisbrandinspektor a. D.
Lauterbach

90 Jahre
Hanns-Heinz Bielefeld
Staatsminister a.D., Wiesbaden

Zur Ernennung / Zur Wahl
Zum Vorsitzenden des 
Kreisfeuerwehrverbandes 
Hersfeld-Rotenburg
Thomas Specht
Wildeck

Zum Vorsitzenden des 
Kreisfeuerwehrverbandes
Groß-Gerau
Friedrich Schmidt 
Rüsselsheim

Herzlichen Glückwunsch 
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Alters-, Einsatz- und Jugendabteilung der FF Schwalmtal-Hergers-
dorf e.V. im Jubiläumsjahr 2000

Günter Donath als Schüler in Breslau.

Gesellschaftliche Integration: 
schon vor 60 Jahren ein Thema

Als eines der brennenden Probleme
der Gegenwart thematisieren Politik
und Medien die Integration von Mi-
granten in unsere Gesellschaft. Die
Deutsche Jugendfeuerwehr hat hier-
zu als ihren Beitrag das Integrations-
programm ›Unsere Welt ist bunt‹ ins Le-
ben gerufen.Doch Integration von Mi-
granten war bereits vor 60 Jahren eine
unausweichliche Aufgabe, der sich
die junge Bundesrepublik und ihre
Feuerwehren stellen mussten.

60 Jahre BRD
Juni 1948: mit der Einführung der

Deutschen Mark in den drei westli-
chen Besatzungszonen füllen sich
über Nacht die Schaufenster und ein
Wirtschaftswunder ungeahnten Aus-
maßes beginnt. Nur ein knappes
Jahr später wird am 23. Mai 1949 die
Bundesrepublik Deutschland ge-
gründet.Zum Erfolg dieses jungen Teil-
staates auf deutschem Boden tragen
nicht nur die seit Generationen hier
Ansässigen bei sondern auch Millio-
nen vertriebener Menschen,die in der
Endphase des 2.Weltkrieges aus den
deutschen Ostgebieten vor der an-
rückenden ›Roten‹ Sowjetarmee ge-
flohen oder kurz nach Kriegsende von
dort ausgewiesen respektive zwangs-
umgesiedelt worden sind.

Feuerwehren in den 
ehemaligen Ostgebieten
Unter den Vertriebenen waren

auch viele Feuerwehrkameraden,
mit deren Vertreibung auch die Exis-
tenz Ihrer einstigen Freiwilligen Feu-

Günter Donath – einer
von Vielen
Als Beispiel erzählen wir hier die Ge-

schichte von Günter Donath,geboren
am 11. Oktober 1929 in Breslau.

Mit Erreichen des 15. Lebensjahres
wird Günter im Oktober 1944 in ein
Wehrertüchtigungslager eingezo-
gen.

Vor der anrückenden ›Roten Armee‹
flieht Günter mit seinem Freund Horst
in Begleitung eines französischen Arz-
tes nach Westen. Sie gelangen in ein
Auffanglager bei Gießen.

Kurz nach Kriegsende schaut dort
ein Landwirt aus Hergersdorf (heuti-
ger Vogelsbergkreis) auf der Suche
nach Arbeitskräften vorbei; seinen
Schlepper betreibt er aus Mangel an
Dieseltreibstoff mit einem Holzverga-
ser. Mit dem Versprechen von Kost,
Kleidung und freier Logis fahren Gün-
ter und sein Freund Max mit. In Her-
gersdorf finden sie eine neue Heimat.
Günter lernt hier seine spätere Frau
Anna kennen. Er heiratet die Arbei-
tertochter, deren Vater als Soldat bei
Smolensk gefallen war, 1956.

Bereits 1950 hat er sich als Grün-
dungsmitglied einer Freiwilligen Feu-
erwehr in das gesellschaftliche Leben
des kleinen Dorfes (2008: 194 Ein-
wohner) aktiv eingebracht.

Neben Günter Donath verzeichnet
das Gründungsprotokoll dieser aus ei-
ner Pflichtfeuerwehr hervor gegan-
genen neuen Freiwilligen Feuerwehr
(heute FF Schwalmtal-Hergersdorf)
sieben weitere Heimatvertriebene:
Erich Partsch, Richard Lochow,Walter
Olamünde, Karl Worm und sein Sohn
Karl Worm II,Wilhelm Kieweg sowie A.
Zabke, letzterer ein im Dorf ›hängen
gebliebener‹ Soldat der deutschen
Wehrmacht. Acht von insgesamt 42
Gründungsmitglieder waren Migran-
ten; das sind stolze 19 Prozent!

Günter Donaths Sohn Willi sollte
dem Beispiel seines Vaters folgen; von
1995 bis 2004 bekleidete er das Amt
des hessischen Landesjugendfeuer-
wehrwarts.

Aufruf
Der Fachausschuss für Brand-

schutz- und Feuerwehrgeschichte
des LFV Hessen hat es sich zur Aufga-
be gestellt, die Rolle der hessischen
Feuerwehren bei der Integration der
so genannten Heimatvertriebenen
näher zu untersuchen.Voraussetzung
hierfür ist eine ausreichende Anzahl
an Lebensläufen von Vertriebenen,
die eine präzisere Aussage ermögli-
chen.

erwehren in Ostpreußen, Schlesien
und im Sudetenland abrupt beendet
war. Conrad Dietrich Magirus hatte
einst in seinem 1877 in Ulm aufge-
legten Standardwerk ›Das Feuer-
löschwesen in allen seinen Theilen‹ für
Böhmen und Schlesien bereits da-
mals 265 Feuerwehren gelistet.

Ob Feuerwehrmitglied oder nicht,
so mancher der Vertriebenen hat in
seiner neuen Heimat den Weg in eine
bestehende Wehr gefunden oder
gar bei der Neugründung einer Wehr
mitgewirkt.
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Die Geburtsjahrgänge, die vor der Ver-
treibung in 1945 bereits aktive Feuerwehr-
leute, das heißt damals älter als 18 Jahre
waren, können wir wohl kaum mehr be-
fragen; sie müssten vor 1927 geboren sein.
Die Chance, deren Kinder nach den Er-
lebnissen ihrer Eltern zu befragen, ist je-
doch ungleich höher.

Alters- und Ehrenabteilungen
Gehen wir davon aus, dass ein/e Sie-

benjährige/r bereits über eine relativ re-
flektierte Wahrnehmung seiner Umwelt
verfügt,so kommt für unsere Fragestellung
die Generation der ab 70jährigen in Be-
tracht – und hier gilt es, sich in den Alters-
und Ehrenabteilungen umzuhören.

Schreiben Sie die Erzählungen auf oder
nennen Sie uns die Kontaktdaten von äl-
teren Kameraden, mit denen wir gerne
auch selbst sprechen werden. Helfen Sie
mit, ein Stück Feuerwehrgeschichte zu
schreiben.

Kontakt

Rolf Schamberger,Vorsitzender des
Fachausschusses für Brandschutz- und
Feuerwehrgeschichte
Deutsches Feuerwehr-Museum
St. Laurentius-Straße 3
36041 Fulda
Telefon 06 61/7 50 17
Mobil 01 70/9 39 07 21
E-Mail: deutsches-feuerwehr-
museum@t-online.de

oder die Geschäftsstelle des LFV Hessen
in Kassel.

Ausschnitt aus dem Gründungsprotokoll der FF Hergersdorf.

Im Fachausschuss »Brandschutz- und Feuerwehrgeschichte« des Landesfeuer-
wehrverbandes Hessen sind die Fachleute für alle Themen rund um die Histo-
rie engagiert. Unser Bild zeigt die Ausschussmitglieder (v.l.) Wolfgang Herzog,
Rolf Schamberger (Leiter DFM, Fulda),Karl-Heinz Merle und Helmuth Herth mit
LFV-Geschäftsführer Harald Popp.
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Akademische Feier im Biebricher Schloss in Wiesbaden

50 Jahre Werkfeuerwehrverband Hessen

mehr Qualität und Termintreue vom
Betrieb verlangt wird, desto mehr
schmerzt jede Störung. Schon lange
haben dies die betrieblichen Wehren
erkannt und daher sind 
a) präventive Themen aus Arbeits-

schutz,Umweltschutz und natürlich
vorbeugendem Brand- und Ex-
plosionsschutz genauso wichtig
wie der Erfahrungsaustausch
nach Bränden, Explosionen und
Unfällen aller Art

b) Betriebs- und Werkfeuerwehren
sind innerbetrieblich oft »Mäd-
chen für alles«, oder modern aus-
gedrückt, die »Rückfallebene«,
wenn sie aufgrund ihrer spezifi-
schen Orts- und Anlagenkenntnis-
sen, mit ihrem technischen Gerät
und mit Man-Power technischen
Störungen beheben.

»Mögen auch die Mitgliedsfirmen
untereinander teilweise Konkurrenten
auf dem Markt sein«, so der Vorsit-
zenden Karl-Christian Hahn, »in Fra-
gen des Brandschutzes gilt dies nicht
– ein breiter Austausch an Fachinfor-
mationen, an guten wie schlechten
Einsatzerfahrungen und Erkenntnisse
aus Erprobungen neuer Brand-
schutztechniken prägen die interne
Verbandsarbeit. Dies bringt die Mit-
glieder gemeinsam voran.

Standen früher Fragen im Vorder-
grund wie überhaupt der betriebliche

Brandschutz technisch, organisato-
risch und personell auszurüsten und
zu betreiben sei,stehen heute also Ar-
beitsschutz, Umweltschutz, vorbeu-
gender Brand- und Explosionsschutz,
Löschmittel- und Verfahren, techni-
sche Rettungsgeräte und immer die
Wirtschaftlichkeit, inklusive heißer
Themen wie »Chancen und Risiken ei-
nes Feuerwehr-Outsourcing« ganz
oben auf der Themenliste.«

Weit gespanntes 
Aufgabengebiet
Die Felder auf denen der WFV Hes-

sen heute und in Zukunft tätig ist, sind
weit gespannt – es genügt nicht
mehr allein mit dem Innenministerium
eine Denkschrift zu beraten und
möglichst viel davon in lokale Ge-
setzgebung einfließen zu lassen. Ber-
lin und Brüssel haben gleiche Priorität
oder besser gleiche Brisanz. Dies al-
les kann ein Werkfeuerwehrverband
eines Bundeslandes nicht alleine ge-
stalten, daher ist eine Mitgliedschaft
im
• Landesfeuerwehrverband Hessen
• Werkfeuerwehrverband Deutsch-
land und in der
• Vereinigung hessischer Unterneh-

merverbände.
von enormer Wichtigkeit.
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Mit einem weiteren Höhepunkt
wurde das Jubiläumsjahr des Hessi-
schen Werkfeuerwehrverbandes am
Dienstag den 21. Oktober 2008 be-
gangen. Unter der Schirmherrschaft
des Hessischen Ministerpräsidenten
Roland Koch fand im Biebricher
Schloss in Wiesbaden, die Akademi-
sche Feier zu diesem besonderen Ge-
burtstag statt.

Nach der musikalischen Eröffnung
durch das Posaunen-Quartett der
Wiesbadener Musik-  und Kunstschu-
le unter der Leitung von Joachim Tob-
schall führte Ministerialrat a.D.Erhard
Zachertz die Gäste mit einer dynami-
schen Moderation durch den Festakt.

Mit der Eröffnungsrede durch den
Vorsitzenden des WFV Hessen, Karl-
Christian Hahn begrüßte er beson-
ders den Hessischen Minister des In-
nern und für Sport, Staatminister
Volker Bouffier in Vertretung des
Schirmherrn.Weitere Grußworte fand
er für den Vizepräsident des Deut-
schen Feuerwehrverbandes und Prä-
sident des Landesfeuerwehrverban-
des Hessen Ralf Ackermann,den Vor-
sitzenden des Werkfeuerwehrverban-
des Deutschland Raimund Bücher,so-
wie die zahlreichen geladenen Gäs-
te aus Politik, Wirtschaft, Behörden,
Hilfsorganisationen sowie den Werk-
feuerwehren mit den Geschäftsfüh-
rern der Mitgliedsunternehmen. Er
zeigte sich sehr erfreut über den Be-
such und die damit zum Ausdruck ge-
brachte Verbundenheit zum Hessi-
schen Werkfeuerwehrverband.

Hahn zitierte in seiner Eröffnungsre-
de die gesetzlichen Forderungen
von 1958 die anlässlich der Gründung
des WFV Hessen dem Hessischen In-
nenminister übergeben wurden.Wel-
che dieser Forderungen in den
zurückliegenden Jahren umgesetzt
werden konnten spiegelte seine in-
teressante Gegenüberstellung wie-
der.

Die Arbeit der Betriebs- und Werk-
feuerwehren wurde in den zurücklie-
genden 25 Jahren von zwei schein-
baren Gegensätzen geprägt:  
a) Erfüllung der Vorgaben aus den

Gesetzen und dem behördlichen
Anerkennungsbescheid.

b) Erfüllung einer maximalen Wirt-
schaftlichkeit der betrieblichen
Feuerwehr

Dies ist jedoch kein Widerspruch –
nur ein sicherer Betrieb kann auch ein
wirtschaftlicher Betrieb sein. Und je

Hochkarätige Gäste lauschten der musikalischen Umrahmung bei der aka-
demischen Feier.
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Die ersten beiden bringen die ak-
tuellen Informationen über das fach-
liche Geschehen und die nationale
Entwicklung, letztgenannte die aktu-
elle fachpolitische Entwicklung von
Wiesbaden über Berlin bis Brüssel.

Und alle drei wiederum die Mög-
lichkeit sich einzubringen in die Ent-
wicklungen – die entspricht auch den
Inhalten der Satzung und somit der
Daueraufgab: der Förderung und
Weiterentwicklung des betrieblichen
Brandschutzes und der Interessen-
vertretung der Mitglieder.

Die hessischen Betriebs- und Werk-
feuerwehren schützen Milliarden
Euro an Sachwerten und tausende
von Arbeitsplätzen,die ohne eine be-
triebliche Feuerwehr, mit hervorra-
genden Orts-, Anlagen- und Stoff-
kenntnissen in dem dicht besiedelten
Deutschland sonst nicht produzieren
könnten. Und ohne Produktion in
Deutschland, ohne den Industrie-
platz Hessen, gibt es keinen erfolgrei-
chen Dienstleistungssektor.

Besonders kritische Worte fand der
Vorsitzende in diesem Zusammen-
hang für die Vermarktung dieser Leis-
tungen der Werkfeuerwehr: »Viel-
leicht liegt es ja an diesem fehlenden
Selbstmarketing, dass öffentliche
Feuerwehren die speziellen Geräte
und Kenntnisse der Betriebs- und
Werkfeuerwehren nicht kennen und
deshalb nicht oder erst spät anfor-
dern? 

Vielleicht ist dies auch der Grund
dafür, dass an Werkfeuerwehren
behördliche Anforderungen an den
Erfüllungsgrad gestellt werden, die

kaum eine öffentliche Feuerwehr
einhält.

Das Ansehen der Werkfeuerwehren
bei Bevölkerung und Behörden, das
Wissen dort über die Leistungsfähig-
keit und die täglichen kleine und
großen Erfolge im Kampf gegen die
Bedrohungen der Unternehmen
durch Brand, Explosion, Unfälle und
Unwetter sind doch sehr begrenzt.«

Mit den Worten das die Verbands-
arbeit nach innen wirkungsvolle Ver-
änderung zu lässt und nach außen
gerichtet eine kooperative Zusam-
menarbeit mit anderen Verbänden
im Brandschutz und den Behörden
begangen wird beendete Karl-Chri-
stian Hahn seine Begrüßungsrede.

Flammende Festrede
In seiner flammenden Festrede

»Betrieblicher Brandschutz im Wandel
der Zeit« gab der stellvertretende Vor-
sitzende des Deutschen Werkfeuer-
wehrverbandes, Bernhard Tschöpe,
einen chronologischen Abriss zur Ent-
stehungsgeschichte des Werkfeuer-
wehrverbandes in Hessen. Durch die
Industrialisierung in Deutschland
entstanden Ende des 18 Jahrhundert
auch größere Werke der chemi-
schen und Hütten-Industrie, Betriebe
der maschinen-bauenden, elektro-,
textil- oder holzverarbeitenden Indu-
strie.

Wann es nun genau zur Gründung
der ersten Werkfeuerwehr kam, ist in
der Literatur umstritten. Fest steht,
dass bereits als eine der ersten frei-
willigen Werkfeuerwehren im Jahre

1831 die Fabrikfeuerwehr der K. K. Ta-
bakfabrik in Schwarz/Tirol aufgeführt
wird.

Damals bereits unterschied man,
wie heute, in nebenberufliche Werk-
feuerwehren mit Personal, dessen ei-
gentliche Aufgabe in anderen Berei-
chen des Unternehmens zu finden ist,
das aber im Notfall freiwillig zur Ver-
fügung steht,um Hilfe zu leisten sowie
in hauptamtliche Werkfeuerwehren,
die besonders in größeren Werken
aufgestellt wurden, insbesondere
dann, wenn die öffentlichen Ortsfeu-
erwehren in einer größeren Entfer-
nung zum Werk lagen.

Die Beschäftigung mit der Art der in
diesen Industriebereichen entste-
henden Risiken war Voraussetzung für
einen wirkungsvollen Brandschutz.
Nur dann konnte bei allen auftreten-
den Brandfällen und Vorkommnissen
schnellsten mit Erfolg eingegriffen
werden.

Nicht verwunderlich, dass gegen
1863 in der feuergefährlichen Fabrik
von Meister Lucius & Brüning (später
Fa. Hoechst) in Frankfurt (Main), die
Beschaffung von Feuerwehrgeräten
und die Ausbildung einer Lösch-
mannschaft begann.

Neben den speziellen Geräten für
die Brandbekämpfung waren es die
besonderen Kenntnisse und Maß-
nahmen für den Feuerschutz in den
Werken die an Bedeutung zunahmen.

Hierzu gehörten insbesondere das
Kennen von Anlagen und Einrichtun-
gen, das Wissen über Örtlichkeiten
und Eigenarten von Gebäuden, von
Explosionsgefahren und Gasent-
wicklungen in chemischen Betrie-
ben, von Ansammlungen größerer
Mengen leicht brennbarer Stoffe.

Bis die Betriebs- und Werkfeuer-
wehren sich auf ein gemeinsames
Agieren einigen konnten, verging
noch einige Zeit. In Düsseldorf nahm
die Auskunfts- und Zentralstelle (A & Z
Stellen für Leiter und Dezernenten des
Feuerschutz- und Sicherheitsdienstes
industrieller Unternehmen ) am 6.Sep-
tember 1919 schließlich ihre Arbeit
auf.

Kurz nach dem zweiten Weltkrieg
fanden bereits die ersten Treffen un-
ter einigen Werkfeuerwehren statt
und schon 1947 trafen sich die De-
zernenten und Wehrführer der Werk-
feuerwehren in Wiesbaden regel-
mäßig. Vertreter der Dyckerhoff Port-
land-Zementwerke A. G., der Chemi-
schen Werke Albert, des Gaswerks-
verbands Rheingau A.G.und von Kal-
le kamen zusammen. Dabei erörter-
ten sie gemeinsame Nöte ebenso wie
die Möglichkeiten, die lückenhafte
Ausrüstung wieder zu vervollständi-
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Der Vorsitzende des Werkfeuerwehrverbandes Hessen Karl-Christian Hahn bei
der Entgegnnahme eines Präsentes.
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gen oder Reparaturen durchzu-
führen

1958, der Wiederaufbau der deut-
schen Wirtschaft lief auf vollen Touren
mit dem Schwerpunkt der deutschen
Industrie im Ruhrgebiet. Mit ihm un-
trennbar verbunden war auch die
Aufstellung von Feuerwehren in den
Industriebetrieben, allen voran im
Bundesland Nordrhein-Westfalen.
Bereits 1949 wurde im Bundesland
NRW die Idee des Zusammenschlus-
ses von Werkfeuerwehren geboren,
mit der Gründung des Werkfeuer-
wehrverbandes NRW.

Dieses Streben trug seine Früchte
auch über die Landesgrenzen dieses
Bundeslandes hinaus, waren doch
die Interessen in den Nachbarlän-
dern nicht anders.

Es sollte nicht unerwähnt bleiben,
dass seit November 1954 schon in Hes-
sen eine Arbeitsgemeinschaft von
Werkfeuerwehren in loser Form im
Rhein-Main-Gebiet existierte.

»In den Jahren 1955 bis 1957 traten
dann über 21 hessische Werkfeuer-
wehren dem Werkfeuerwehrver-
band e.V. auf Bundesebene bei«, so
Tschöpe in seinen weiteren Aus-
führungen der Festrede.

Das genaue Gründungsdatum
des Werkfeuerwehrverbandes Hessen
ist auf Freitag, den 10. Januar 1958 in
Wiesbaden,bei der Firma,Dyckerhoff-
Portland-Zement AG in Wiesbaden
Amöneburg festgehalten.

21 Werkfeuerwehren bildeten da-
mals den Grundstock dieses Verban-
des,aber schon im April des gleichen
Jahres zählt der Verband 39 Mit-
gliedsfirmen, respektive Werkfeuer-
wehren von Hessen.

In den Folgejahren entwickelte
sich ein reges Verbandsgeschäft,
das alle Bereiche des Feuerwehrwe-
sens insbesondere des betrieblichen
Brandschutzes umfasste.

Was ist »Betrieblicher
Brandschutz« 
aus heutiger Sicht?

Alle Aktivitäten, die notwendig
sind, um ein Unternehmen vor Brän-
den zu schützen oder im Falle eines
Brandes dessen Auswirkungen zu be-
grenzen. Ausgedehnt hat sich dieser
Begriff aber auch auf die Gefahren-
abwehr, auf alle Bereiche der Risiko-
abwehr, insbesondere den Umwelt-
schutz und den betrieblichen Ret-
tungsdienst. Neben der Fülle der An-
forderungen aus dem Bereich des
baulichen und des anlagentechni-
schen Brandschutzes kommt immer
mehr auch dem organisatorischen
Brandschutz eine wesentliche Be-
deutung zu. Das zu wahrende Ziel sei
es, für die Unternehmen den unge-
störten Betriebsablauf zu erhalten,da-
mit das Produzieren, Lagern und Ver-
senden, das Forschen und Ent-
wickeln ungestört möglich wird.

Heute sind 75 Firmen Mitglied im
Verband, die insgesamt 60 Betriebs-

und Werkfeuerwehren die mit etwa
1300 hauptberuflichen und 1000 ne-
benberuflichen Kräften für die Si-
cherheit in den Unternehmen tätig
sind. Das Verhältnis haupt- zu neben-
beruflichen Kräften ist in den letzten
25 Jahren gekippt – immer weniger
private Feuerwehren, aber immer
mehr professionelles Personal.Neben
dem immer sicheren Betrieb techni-
scher Produktionsanlagen und fort-
schreitender Effektivität von statio-
nären Löschanlagen, ist dies auch
eine Folge der gesetzlichen und der
versicherungsrechtlichen Abwertung
der Betriebsfeuerwehren.

Die heute in Hessen 60 nichtöffent-
lichen Feuerwehren, haben im ver-
gangenen Jahr über 17.000 Einsätze
bewältigt, davon 
• circa 5750 Fehlalarme (33 %), und
• 620 Brände = 3,6 % und 
• circa 6150 technische Hilfeleistun-

gen aller Art = 36 %
Sowie circa 4800 Rettungsdienst-

einsätze = 28 % und einige WF ma-
chen darüber hinaus auch noch die
Werkschutzaufgaben.

Ein weiteres Musikstück des Posau-
nenquartetts leitete zu den Grußwor-
ten der Gäste über. Der Hessische Mi-
nister des Innern und für Sport, Staats-
minister Volker Bouffier überbrachte
die Grüße des Schirmherren Minis-
terpräsident Roland Koch. Er würdig-
te den besonderen Rahmen im Bie-
bricher Schloß als einer der schönsten
Stätten, ein solch besonderes Ju-
biläum zu begehen. Er überbrachte
Glückwünsche des Ministerums sowie
aller angesiedelten Bereiche und
Mitarbeiter der staatlichen Einrich-
tungen. Besonders hob Bouffier die
gute enge, fachlich qualifizierte Zu-
sammenarbeit zwischen den staatli-
chen und kommunalen Einrichtun-
gen mit dem WFV Hessen hervor. Er
würdigte die besonderen Kenntnisse
und Fähigkeiten im Bereich der Aus-
bildung der Werkfeuerwehrleute und
den dadurch entstandenen Spezialis-
ten und Trendsetter im Bereich der Ge-
fahrenabwehr.

Im Anschluss ergriff der Vorsitzende
des Landesfeuerwehrverbandes Hes-
sen,Ralf Ackermann,das Wort. Im be-
sonderen hob er die jahrzehntelange
gute partnerschaftliche Zusammen-
arbeit zwischen  Landesfeuerwehr-
verband und den Werkfeuerwehren
in Hessen hervor. Sie stellt einen wich-
tigen Baustein in der Gefahrenab-
wehr dar sei es im Bezug auf den
Brandschutz oder bei den vielen Fa-
cetten der technischen Hilfeleistung.

Für den Werkfeuerwehrverband
Deutschland vertretend für alle Werk-
feuerwehren überbrachte Raimund
Bücher in seiner Funktion als Vorsit-
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Reger Austausch im Saal  „Rotunde“ im Biebricher Schloß zwischen den Gästen
nach dem offiziellen Teil der Veranstaltung.
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zender des Verbandes die besten
Glückwünsche. Er ging auf aktuelle
Themen ein welche die Zusammen-
arbeit zwischen dem Bundesver-
band betrieblicher Brandschutz und
den Landesverband WFV Hessen vo-
rantreiben.Von der Wirtschaftlichkeit
der Leistung, der verschiedenen Pro-
dukte bis zur Qualifizierung der Aus-
bildung über einen Fortbildungsberuf
als Werkfeuerwehrtechniker. Um so
den demographischen Wandel ge-
paart mit der Entwicklung der Mitar-

beiter auch in der Altersstruktur die
Qualität zu erhalten.

In seinem Schlusswort bedankte
sich der Vorsitzende Karl-Chrisian
Hahn bei allen Rednern für die über-
brachten Grußadressen sowie für die
überaus erfolgreiche Zusammenar-
beit in den letzten Jahrzehnten. Das
Jubiläum des WFV-Hessen sowie die
dargebrachten Grußworte bestäti-
gen die Notwendigkeit eines offenen
Miteinanders im Verband als auch mit

den verantwortlichen Behörden auf
Landesebene um im Bereich des be-
trieblichen Brandschutzes allen Her-
ausforderungen entgegentreten zu
können.

Mit einem weiteren Musikstück en-
dete der offizielle Teil der akademi-
schen Feier.

Klaus Disser und Jürgen Seitz
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Entstehungsgeschichte des  Werkfeuerwehrverbandes Hessen

Qualifikationen der WF
Warum halten Betriebe eine ei-

gene Feuerwehr vor? Einen durch
einen Brand oder ein ähnliches Er-
eignis verursachten Produktions-
ausfall kann sich kein Unternehmen
leisten. Kunden gehen verloren, Ar-
beitsplätze geraten in Gefahr.

Aufbau der 
Gefahrenabwehr
Wo viele Menschen zusammen-

kommen, um etwas herzustellen,
bestehen auch Gefahren. Hier sind
Spezialisten gefragt, die über
Sach- und Ortskenntnis,besondere
Ausrüstung und über eine gezielte
Gefahrenabwehrplanung verfü-
gen. Deshalb und ebenso durch
entsprechende gesetzliche Aufla-
gen bedingt, ist die Gefahrenab-
wehr an den Industriestandorten
nicht mehr wegzudenken.

Die in Industrieunternehmen
durch Schadenfeuer anzutreffen-
den Brandrisiken weichen von je-
nen im öffentlichen Bereich auftre-
tenden ab. Hohe Anforderungen
an die Sicherheit ergeben sich dar-
aus.Diese stellen Werkfeuerwehren
sicher, die gemäß »Hessischem
Brandschutz- und Katastrophen-
schutzgesetz (HBKG)« den Brand-
schutz in Betrieben und Einrichtun-
gen mit besonderer Brand- und Ex-
plosionsgefahr gewährleisten.
Gleiches gilt, wenn bei einem
Schadenereignis eine große Anzahl
von Menschen gefährdet ist.

Die Aufsichtsbehörde ordnet
Werkfeuerwehren an, wenn die
vorgenannten Voraussetzungen
vorliegen. In ihrem Zuständigkeits-
bereich führen sie die Gefahren-
abwehr eigenverantwortlich
gemäß Anerkennungsbescheid
durch. Vom zuständigen Regie-
rungspräsidium erstellt, sind mit
ihm die Mindestanforderungen an

die Personalstärke und -qualifikati-
on sowie an die technische Ausrü-
stung festgelegt.

Personen-, Sachwert-
und Umweltschutz
Rund um die Uhr steht qualifizier-

tes Werkfeuerwehrpersonal im Be-
reich Abwehrender Brandschutz
bereit. Im Ereignisfall sorgt es dafür,
dass die Produktion sowie der all-
gemeine Betrieb der technischen
Anlagen und der Infrastruktur
schnellstmöglich wieder anlaufen
können. Aus diesem Anspruch er-
wächst das Bedürfnis eines hohen
Sachwertschutzes. Letzterer ist heu-
te mehr denn je eng verknüpft mit
dem Umweltschutz. Das hohe Maß
an allgemeiner Sicherheit in den
Unternehmen verlangt entspre-
chend große Anstrengungen.

Kompetenzzentrum
Zudem liegt der Wert der Werk-

feuerwehren in der außerordentli-
chen Qualifikation und in den spe-
ziellen Kenntnissen des Betriebsge-
schehens. Mit der Vorbildung der
Werkfeuerwehrangehörigen kön-
nen die Unternehmen feuerwehr-
nahe Dienstleistungen erbringen,
um die Aspekte der vorbeugenden
Gefahrenabwehr im eigenen Kon-
zern abzudecken. Beispielhaft ge-
nannt sind Mitarbeiterschulungen,
vorbeugende Alarm- und Gefah-
renabwehrplanung, Wartungsar-
beiten an brandschutztechni-
schen Einrichtungen und vieles
mehr.

Werkfeuerwehrverband Hessen
Klaus Disser

Werkfeuerwehr Heraeus
Jürgen Seitz 

Infraserv GmbH & Co.
Höchst KG

In Deutschland sind ungefähr
50.000 Werkfeuerwehrleute haupt-
oder nebenberuflich mit Brand-
schutzaufgaben betraut. Neben
Baden-Württemberg und Bayern
haben sich vor allem in Hessen
schon lange Industriezweige an-
gesiedelt, die fortlaufend gewach-
sen sind. Die chemische, die Phar-
ma- oder beispielsweise die Metal-
lindustrie haben enorme Gefah-
renpotentiale mit sich gebracht.
Aufgrund der für Letztere erforderli-
chen besonderen Sicherheitsvor-
kehrungen sind wie anderenorts
Werkfeuerwehren eingerichtet
worden.Um deren Interessen zu ver-
treten, ist 1958 der Werkfeuerwehr-
verband (WFV) Hessen entstan-
den.

In seiner Funktion als Fachver-
band der hessischen Werkfeuer-
wehren ist der hessische WFV als »Ar-
beitsgemeinschaft für den betrieb-
lichen Brandschutz« anzusehen.
Seit 1976 hat er die Rechtsform ei-
nes eingetragenen Vereins und ist
als gemeinnützig anerkannt. Von
den genannten Werkfeuerwehr-
leuten sind etwa 1.300 hauptberuf-
liche und 1.000 nebenberufliche
Mitarbeiter in Hessen tätig. Werk-
feuerwehren sind heute in der hes-
sischen Industrie von A wie Auto-
mobilindustrie bis Z wie Zementin-
dustrie zu finden.

Im Jahr 2008 besteht der WFV Hes-
sen 50 Jahre. Bereits um 1880 sind
erste Gründungen von Werkfeuer-
wehren bekannt, die sich viele
Jahrzehnte später in Verbänden or-
ganisierten.Meist ging die Initiative
von den Betrieben zum Schutz des
Eigentums und der Produktionska-
pazitäten aus.
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Nidderau-Eichen, Grün-
berg-Lehnheim und Stei-
nau-Marjoß wurden in Böb-
lingen Deutscher Meister

Als neuerlichen großartigen Erfolg
können vom Landesfeuerwehrver-
band Hessen die Ergebnisse der
Deutschen Meisterschaft verbucht
werden.Von den sieben bei dem In-
ternationalen traditionellen Feuer-
wehrwettbewerb angetretenen hes-
sischen Gruppen erreichten fünf die
Teilnahme an der im kommenden

Jahr in Ostrava (Tschechien) anste-
henden Feuerwehr-Olympiade. Er-
freulich ist dabei, dass bei der Bun-
desausscheidung vom 23. bis 26. Juli
2008 in Böblingen mit den Gruppen
Nidderau-Eichen (Klasse A), Grün-
berg-Lehnheim (Klasse B – mit Alters-
punkten) und Steinau-Marjoß (Frau-
en Klasse A) gleich drei Deutsche Mei-
ster aus Hessen kommen.Neben den
drei sich im vergangenen Jahr für
Böblingen qualifizierten erfolgrei-
chen hessischen Siegergruppen
starteten weitere 76 Mannschaften
aus dem gesamten Bundesgebiet.

Fünf hessische Gruppen 2009 bei
der Feuerwehr-Olympiade

Diese mussten zunächst alle einen
trockenen Löschangriff absolvieren.
Als weitere Bewerbsdisziplin mussten
acht Gruppenmitglieder einen Staf-
fellauf über jeweils 50 Meter bewälti-
gen. Zur Erschwernis gab es für drei
Läufer zusätzlich noch jeweils ein Hin-
dernis in Form eines Balkens, einer
Wand und eines Rohres zu bewälti-
gen.

Für den vom Deutschen Feuerwehr-
verband ausgeschriebenen und von
der Freiwilligen Feuerwehr Böblingen
ausgetragenen Bundesentscheid hat-
ten ebenso im Jahr 2007 bei den hes-
sischen Landesausscheidungen die
Gruppen Nidderau-Erbstadt, Bruchkö-
bel-Rossdorf, Hasselroth-Gondsroth,
Jesberg-Densberg, Hasselroth-Gonds-
roth 2 sowie die Frauengruppen Nid-
derau-Eichen und Hasselroth ihre
Teilnahmeberechtigung erlangt.

Platzierungen der hessischen Gruppen beim Bundesentscheid und Deutsche Meisterschaften 

A- Gruppen (ohne Alterspunkte)
Gruppe Zeit Löschangriff Zeit Staffellauf Fehler gesamt Punktzahl Platz

Nidderau-Eichen 36,2 54,9 5 403,9 1

Nidderau-Erbstadt 39,7 57,9 402,4 3

Bruchköbel-Roßdorf 38,2 62,8 5 394,0 9

Hasselroth-Gondsroth 1 39,0 59,3 10 391,7 10

Jesberg-Densberg 46,0 59,6 10 384,4 15

B- Gruppen (mit Alterspunkte)

Gruppe Zeit Löschangriff Zeit Staffellauf Fehler gesamt Punktzahl Platz

Grünberg-Lehnheim 41,3 65,4 414,3 1

Hasselroth-Gondsroth 2 40,9 64,2 5 409,9 5

Frauengruppen (ohne Alterspunkte)

Gruppe Zeit Löschangriff Zeit Staffellauf Fehler gesamt Punktzahl Platz

Steinau-Marjoß 48,1 69,7 382,2 1

Hasselroth 51,4 67,9 380,7 2

Nidderau-Eichen 50,5 69,7 45 334,8 8

Die Wettbewerbsgruppe Jesberg-Densberg beim Start Gruppe Nidderau-Erbstadt in Aktion beim Löschangriff
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Dass die hessischen Gruppen leis-
tungsstark sind, bewiesen nicht nur
die drei neuen Deutschen Meister. So
konnte sich zusätzlich noch die Grup-
pe Nidderau-Erbstadt mit dem dritten
Platz in der Männerklasse A die Fahr-
karte für die Olympiade sichern. Un-
ter die zehn besten Gruppen in die-
ser Klasse kamen Bruchköbel-Ros-
sdorf (9.Platz) und Hasselroth-Gonds-
roth (10. Platz). Auf dem 15. Platz kam
das Team aus Jesberg-Densberg.
Leider reichten diese drei Platzierun-
gen nicht ganz für ein Weiterkommen
aus,da aus dieser Klasse lediglich nur
die ersten sieben Gruppen nach
Ostrava fahren dürfen. In der Män-
nerklasse mit Alterspunkten erreichte
die zweite hessische Gruppe Hassel-
roth-Gondsroth 2 am Ende den 5.
Platz. Von den B-Gruppen dürfen im
kommenden Jahr drei deutsche
Gruppen bei der Olympiade an den
Start gehen. Die hervorragenden
Leistungen der hessischen Wettbe-
werber zeigte sich auch in der Frau-
enklasse. Dort landeten in der A-Wer-
tung (ohne Alterspunkte) gleich zwei
hessische Teilnehmergruppen auf
Platz eins und zwei. Die Feuerwehr-
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frauen aus Steinau-Marjoß lagen am
Ende mit 1,5 Punkten vor der Gruppe
Hasselroth. Der ebenfalls in dieser
Klasse gestarteten Frauengruppe
Nidderau-Eichen wurden drei Fehler
zum Verhängnis,so dass am Ende von
ihr lediglich nur Platz acht erreicht wer-
den konnte.

Die Siegerehrung fand nach Ab-
schluss der mehrtägigen Bewerbe im
Stadion »Am Silberweg« statt. Dort er-

hielten die drei aus Hessen kommen-
den neuen Deutschen Meister aus
den Händen des Schirmherren und In-
nenministers von Baden-Württem-
berg, Heribert Rech, des Präsidenten
des Deutschen Feuerwehrverban-
des, Hans-Peter Kröger und des Bun-
deswettkampfleiters Hans-Heinrich
Ullmann neben Medaillen und Ur-
kunden auch jeweils einen Sieger-
pokal überreicht.

Deutscher Meister der Altersgruppen ist Grünberg-Lehnheim Die Frauen aus Hasselroth überzeugten und fahren 2009
nach Ostrava

Die B-Gruppe aus Hasselroth-Gondsroth bei der Meldung Qualifiziert für die Feuerwehr-Olympiade ist auch die Grup-
pe Roßdorf

Der neue
Deutscher
Meister aus
Nidderau-
Eichen
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Kein Startverbot
für Himmelslaternen
bei Abendveranstaltung

Im Rahmen einer Abendveranstaltung
unter freiem Himmel dürfen sogenann-
te Himmelslaternen aufsteigen.Von die-
sen geht keine hinreichend konkrete Ge-
fahr für die öffentliche Sicherheit aus.

Nichtamtliche Leitsätze. Vergleiche
VG Dresden Beschluss vom 22. August
2008, 6 L 841/08

Eine Firma aus Leipzig hatte der Stadt
die Absicht angezeigt,zwischen dem 23.
und dem 31.August 2008 die aus Papier
bestehenden und mit Baumwollkerzen
bestückten Flugkörper allabendlich zu
verkaufen. Zudem sollten jeweils 35 die-
ser Himmelsleuchten unter Einhaltung
der Sicherheitsvorschriften aufsteigen.
Dieses Vorhaben wurde von der Lan-
deshauptstadt unter Hinweis auf Sicher-
heitsbedenken untersagt.

Das Gericht schließt sich den städti-
schen Bedenken nicht an.Von dem be-
absichtigten Vorhaben geht keine hin-
reichend konkrete Gefahr für die öf-
fentliche Sicherheit aus.Aufgrund der lo-
kalen Umstände sowie der für die näch-
sten Tage zu erwartenden Wetterlage ist
kein sicherer Schluss auf zu erwartenden
Schäden möglich. Zudem beabsichtigt
die Antragstellerin den bestimmungs-
gemäßen Gebrauch der Himmels-
leuchten, insbesondere den Einsatz nur
bei angemessener Windstärke sowie die
sichere Befestigung der Kerzen.Das Ge-
richt hält angesichts der von den Betei-
ligten übereinstimmend geschilderten
Häufung der Verwendung von Him-
melslichtern in der letzten Zeit und feh-
lender eindeutig belegbarer Scha-
densfälle, die von der Stadt getroffene
Gefahrenprognose für nicht tragbar.

Termine 2009
8. März 2009 Landesmusikversammlung

Frielendorf, Schwalm-Eder-Kreis

25. April 2009 55. Verbandsversammlung des Landesfeuerwehr-
verbandes Hessen
Groß-Umstadt, Landkreis Darmstadt-Dieburg

13. –15. Mai 2009 RETTmobil 
Fulda

16. – 17. Mai 2009 Delegiertentag der Hessischen Jugendfeuerwehr
Kassel, Landkreis Kassel

5. – 14. Juni 2009 49. Hessentag
Langenselbold, Main-Kinzig-Kreis

13. September 2009 Hessische Feuerwehrleistungsübung 
und Jugendfeuerwehrwettbewerbe
Breuberg-Sandbach, Landkreis Odenwald

18. September 2009 12. Hessischer Landesberwerb nach 
CTIF-Richtlinien mit Finale des Deutschlandpoka-
les und Bewerb des Bundesleistungsabzeichen
Hasselroth-Gondsroth, Main-Kinzig-Kreis

Bezirksebene

27. März 2009 Verbandsversammlung des Bezirksfeuerwehrver-
bandes Hessen-Darmstadt
Offenbach (Main)

4. April 2009 Verbandsversammlung des Bezirksfeuerwehrver-
bandes Kurhessen-Waldeck
Wildeck-Hönebach, Landkreis Hersfeld-Rotenburg

Logo für 28. Deutschen Feuerwehr-
tag in Leipzig vorgestellt 

Der pägnante Helm des Deut-
schen Feuerwehrverbandes, zwölf
goldgelbe Sterne auf blauem Hinter-
grund,die  Silhouette von Leipzig und
das Messedach – so sieht das Logo
zum 28. Deutschen Feuerwehrtag
aus,der vom 7.bis 13.Juni 2010 in Leip-
zig stattfinden wird. »Das Motiv ver-
bindet ausdrucksvoll mehrere wichti-
ge Aspekte, wie auch der Deutsche
Feuerwehrtag viele Feuerwehran-
gehörige verbinden wird«, erklärt
DFV-Präsident Hans-Peter Kröger die
Idee des starken Logos, nach dem
auch das zeitgemäße Tagungsab-
zeichen gestaltet werden soll.

Die Sterne stehen für Europa, das
bei der Veranstaltung eine wichtige
Rolle spielen wird. »Wir wollen Feuer-
wehrangehörige aus Nah und Fern
nach Leipzig bringen – hierzu trägt un-
ter anderem die enge Kooperation

mit dem Weltfeuerwehrverband CTIF
bei,der während des Feuerwehrtages
seine Delegiertenversammlung ab-
halten wird«, erläutert Kröger. Die Ver-
arbeitung der Wort-Bild-Marke »Deut-
scher Feuerwehrverband« mit dem
DFV-Helm, hier mit einem abgeän-
derten Schriftzug, zeige das Selbst-
bewusstsein des DFV als Veranstalter.

Lokalkolorit erhält das Logo zum ei-
nen durch das Messedach, die ge-
wagte Glaskonstruktion der Haupt-
halle der Leipziger Messe, das für die
Verbindung zur Weltleitmesse Inter-
schutz beziehungsweise der Messe Lei-
pzig stehe. Zum anderen enthält das
Motiv die Stadtsilhouette Leipzigs mit
markanten Punkten wie dem Völker-
schlachtdenkmal oder dem buch-
förmigen Medienhochhaus. »Hier
zeigt sich zudem die moderne Tradi-
tionalität in Anlehnung an Abzeichen

früherer Feuerwehrtage,bei denen je-
weils ein besonderer städtebauli-
cher Aspekt der Stadt, die im Mittel-
punkt der Veranstaltung steht, betont
wurde«,erinnert der DFV-Präsident.Zu-
dem ist die verwendete Silhouette
identisch mit der,die von der Stadt Lei-
pzig bei offiziellen Dokumenten ein-
gesetzt wird – hierdurch kommt es zu
einem hohen Wiedererkennungsef-
fekt.

Weitere Informationen zum 28.
Deutschen Feuerwehrtag erhalten
Interessenten online unter www.feu-
erwehrtag.de.
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digitalfunk.
hessen.de online

Der Aufbau des Digitalfunknetzes in
der Bundesrepublik Deutschland
und damit auch in Hessen läuft seit
geraumer Zeit an. Das digitale Funk-
netz wird das bisher genutzte Ana-
lognetz bei den Behörden und Or-
ganisationen mit Sicherheitsaufga-
ben (BOS) – also bei Polizei, Feuer-
wehr, Katastrophenschutz und
Rettungsdienst – ablösen.

Koordiniert wird der bundesweite
Aufbau des Funknetzes von der Bun-
desanstalt für den Digitalfunk der
Behörden und Organisationen mit
Sicherheitsaufgaben (BDBOS), die
auch mit dem späteren Betrieb be-
auftragt ist. Der Zeitplan für die Ein-
führung sieht vor, mit dem Probetrieb
in Hessen im September 2009 zu be-
ginnen.

Schon jetzt laufen im Rahmen einer
hessenweiten Einkaufskooperation
die Vorbereitungen für die Beschaf-
fung der Endgeräte – also Fahrzeug-
und Handsprechfunkgeräte, Feststa-
tionen und Pager.

Unter der griffigen Internetadresse
»digitalfunk.hessen.de« ist seit einiger
Zeit die einschlägige Homepage
des Landes Hessen online.

Neben einem Grußwort der zu-
ständigen Staatssekretärs Horst Wes-
terfeld kann der interessierte User die
wesentlichen Basisinformationen be-
kommen. In den Kapiteln »Netz«,
»Endgeräte« und »Leitstellen« sind die
wesentlichen Informationen – vor al-
lem im Hinblick auf die Vorgehens-
weise in Hessen – hinterlegt. Der Auf-
tritt wird schrittweise ausgebaut wer-
den.

In der »Infothek« stehen die news-
letter des Projektes zum Herunterla-
den bereit. Eine fachspezifische Link-
sammlung ergänzt die Homepage.
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Geschäftsstelle des LFV
Ansprechpartner, Durchwahl, Kontakte
Der Geschäftsführer und die Mitarbeiter/innen des Landesfeuerwehrverbandes stehen zu den üblichen Geschäfts-
zeiten telefonisch zur Verfügung:

Harald Popp Geschäftsführer � 05 61/78 89 – 63 08

Birgit Sattler Sachbearbeiterin � 05 61/78 89 – 68 27

Ralf Oesterheld Sachbearbeiter � 05 61/78 89 – 67 36

Telefax 05 61/78 89 – 67 35

E-Mail   info@feuerwehr-hessen.de

Internet feuerwehr-hessen.de

Anschrift Kölnische Straße 44 - 46 34117 Kassel
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Allen Feuerwehrwehrkameradinnen und -kameraden,

die sich auch im abgelaufenen Jahr

wieder dem Dienst am Nächsten verpflichtet haben,

wünschen wir ein frohes und geruhsames Weihnachtsfest

sowie

einen guten Start ins neue Jahr.

LANDESFEUERWEHRVERBAND HESSEN
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